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§. 78. 
ie dieſer grofen Einſchaltung Aber, bie Sue 
ſchlaͤge wil id) mid) wieder jum S Scimels 
gent wenden, wo ich es fe nn ließ (§. 60.); id 
will aber jest bioß vom erſchmelden Detjenigen | 
Sryereden,, die zo Pfund Bley und driiber hal⸗ 
ten (§..4), und bie geborig gehrennt ſind (6. 28.) 
ee ich von der Roharbeit handle; und zwar ae. 
* von der sil und Reins a ‘es 
iis cg | Ahk My 7 Da 
“Bon hoe werden 40 bis. estan iu dame 
Sei vorgelauſen. Iſt gebrennter Blepffeiy 


Bergm, Journ, B.2. 6% 9 Hote 

















— — deſſen — 
Eentner darauf genemmen/ nachdem der Vor⸗ 


rath kiein oder grog iſt / ind nachdem bie Arbeit 
fluͤſſig oder ſtrenge had! well diefer die Arbeit - 


fliffiger mo m merden weder Sus 
ſchlaͤge "noth — ſche Vorſe hoe” fondern 
eee allein etwas von den Schlacken dars 


Beboarianeh die non dieſer nexplicyen Aepeit 


fallen, aber: auch night mepr, als unumgãng · 








afr melzet deſtð mehr wird der Roly 
Aenverbranne ‘vintibiGigetnoei(®* vermehret, und 
biefen Fehler os * ze bem — * oft 
— wile 
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alt unter, 
art ib ba hoe ‘alé Gangate’ Babey’ fini, th 
dr em Verh 

“ petjenig atigart t —— Quat iſt 
—J die — oe wertBelive Werde, damit er 






oo ‘Die eine Schicht nicht zu haͤufig koͤmmt, und 


Fo cuch mit de ubrigen Gangarten; oder man 





ifts 1 denn je mehr than Schlacken vere 


der beſchickt werden daß Thon⸗ 


iG aban fon ———— 
E i Sihliche ntiffen nemlich bet» 


ah unter 5 kommen, 
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beſtimmter * * in meiner caenns hier 
— 


afi ii ey —— ae gt, 4 

VDieſe ——— ohne andere —* 
ge gut geben, und zwar aus dreyerley Urſachen. 
Erſtlich habe ich die Schliche dergeſtalt unter ein⸗ 
ander beſchickt, daß ihre Gangarten einander 
aufloͤſen, und wenn auch dieſes nicht nach der 
groͤßten Strenge geſchehen ſollte. Zweytens iff 
allegeit etwas Eiſenartiges in dieſen Schlichen, 
und da ich voraus geſetzt habe, daß fie wohl ge⸗ 
brennt ſeyn ſollen, ſo geht dieſes mit in die Schla⸗ 
cken und hilft ſie aufloͤſen, ſonderlich wenn die 
flinzhaltigen Schliche gehoͤrig vertheilet werden. 
Drittens find bey diefer Elaſſe ber Schliche, wore 
von DIE geringſten 50 Pf. Bley Hatten follen, niche 
fo gat viel Gangarten, und endlich iſt auch det. 
gebrennte Stein dabey⸗ welcher —— 

fifi sey | 


ede: © §, 8. COORG 


Sah Habe eben von dreyerley Defer geſprochen, 
woritber dieſe Arbeit gu verſuchen fer Gar 50 » 
und 53/ Dann §. 52 und 54, ferner §. 58.)3 
abet hier will ich zuerſt vom niedrigen Ofen uͤbern 
Sumpf  (§. 53.) reden. Wenn demnach dev 

he eae “$a Ofen 
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84 Sor siars. 


Hfen des Montags fruͤh gehsrig zugemacht iſt, 
fo werden etwas todte Kohlen in den Ofen gewor⸗ 

fen , und aud) dergleichen causwendig auf den’ — 
Mand des Heerdes gelegt undangesindet. Wenn 
diefe bald abgebvanne fitid:, “wird ihre Stelle 
aufs neue mit todten Kohlen erſetzet, Samit der 
neu zugemachte Ofen gehdrig abgewaͤrmet werde. 
Go wird aud) mit’ dem! Stichheerde und ‘dem 


Stctiche verfahren: doch Hierbery habe ich mich 


nicht aufzuhalten, weil hier jeder Schmelzer ſchon 


ſeine Oefen gehoͤrig abzuwaͤrmen weiß. Eben 


fo wenig habe ich das beyzufuͤgen, ras — 
beſſern des one gehoͤret. 


§. 83. 


Wenn die Arbeiter des Morgens um: ele, 
Ube atigefahren find, ſo fann-der Ofen um acht 
Uhr jugemadht und ausgebeffert feyn; von dieſer 
Zeit-an bis um 12 Uhr wird nad) voriger Att 
abgewaͤrmet. Dann wird der Ofen. beynahe voll 
todter Kohlen geftiirzet und’ zugleich der Rand 


, amit bedecket; in, diefer Verfaffung laͤßt man ifr 


eine Stunde fiehen, ohne das Geblafe anzuhaͤn - 
gen. Unter diefer Zeit: marmen fid) nicht nue 
bie Wande des Ofens, fordern vita ber Unters 
theil beſſer aus. 

——— §. 84. 





















EER 85 
9. 84. : 
* in dleſer ica welter keine Kohlen nach⸗ 

getrogen worden ‘find, ‘fo find fie etwas niederges 

gangen, Nun werden auf diefe swe Trdge Sthlae 
den gefest, aber nicht in ‘bie Seiten , fondern 
uͤber bie Form, damit die Mafe * eher an⸗ 
wachſen moͤge; auf die Schlacken fest man ein. 

Schienfaß Kohlen, dann wieder zwey Troͤge 

Schlacken auf vorige Art, und hiermit faͤhret 

‘man fort, bis der Ofen voll iſt. Hierauf haͤngt 

man das Geblafeian,; und laͤßt es etwas ſchnell 

umgeben ; damit die geſchmolzene Maſſe defto 

Heifer niederfomme, “und es fich unten nicht gu 

ſehr auſlege. Es miffen anfangs feds bis acht 

Troͤge Schlacken aufgefese werden, und wenn 

der Ofen vor dem Anlaffen nicht fo weit nieders 

gegangen feyn ſollte, RaB fic) fo-viel ſetzen laſ⸗ 
fen ; fo holet man, pie dbtigen nad dem Ans 

— vor nape —* 


4 85, . 
Alsdenn wird von der Erzſchicht — 
shi geſchleht groͤßtentheils jut Seite, und 
— ber bie ‘Gorn, wenn es etwa feis 
afe ha cen will; “denn ſetzt man ju viel uͤber 
* fo arbeitet das Geblaͤſe gu ſeht in den Rohe 
8 —— len, 































86 igs ines 

- fen, verbrennt dieſe vergeblid), und greift bie 
Seitenwande des Ofens an. Es darf aud) ane 
fangs die Schicht nicht 96 die Brand⸗ 
mauer geſetzet werden bdis den andern ober brits 
ten Zag, weil font. soenige —— sons . 


§ 86... 


Die Male barf aud) niche gu on achalten tere 
‘ben, Ich Habe fie auf dem Oberharge gewoͤhn⸗ 
lid) 20 Zolle und wohl node druͤber gefunden, aber 
dieſes ift gum Nachiheile des Rohlenverbrannces, 
weil das Geblaͤſe zu ſehr vorne in den Kohlen ar⸗ 


beitet. 6 bis to, hoͤchſtens zuwellen 12 Zolle, 





find hinlaͤnglich z alsdenn arbeitet das Geblaͤſe 


ſtaͤrker hinten in dee Schicht. Wenn ſie alſo gu 
ſehr anwachſen will, ſo wird entweder uͤberhaupt 
weniger geſetzt oder nue ‘nicht. gu. viel aber bie 
Forny, und wenn ſie weggehen will, fo. hat der 
Ofen gu wenig Schicht. Das erſte iſt, gleich 
einen, oder etliche Troͤge uͤber die Form, dicht 
an die Brandmauer jh ſetzen, und uͤberhaupt 
mehr Schidht aufjugeben, Das uͤbrige, ſo hie⸗ 
her gehoͤret laͤßt ſich niche ſowohl beſchreiben, 
als es jeder verſtaͤndige und aufmerkſame Schmel⸗ 
zer ſelbſt, entweder shia ai ober in nie 


; lernet. 


9 — 











BOP 87. 
§.. 87. 
“Se {agte’obeit (§. 84.), daß anfangs bas 
Geblaͤſe ſtark umgehen ſollte: aber dieſes darf 
nicht laͤnger geſchehen, als bid das Geſchmelzte 
im Sumpfe fo weit heran getreten iſt, daß die 
Schlacken anfangen, durch bie Schlackentrift 
herimter gu faigens alsdenn muß man es ſchwã⸗ 
cher gehen laſſen. Diefes Fann auf zweiſache 
Art geſchehen; entweder'man aft die Gezeuge 
langfamer umgehen, welches ‘aber ‘den andern 
Oefen, “die an der nemlichen Welle liegen, hin⸗ 
derlich iff; oder man hat Spunde in ben Bale 
gen, die man mehr ober weniger dffnet, welches 
beffer als. jenes iſt. Lezteres iſt am leichteſten 
dadurch zu erbatten , daß man in jeden Blafes 
balg zwey Loͤcher, jedes etwa ‘eines Zolles im 
| Durdmeffer , bohret > und Sapfen hinein ftes 
cket. Soll nun das Geblafe ftaré gehen, fo. 
laͤßt man bende Zapfen deinnen; sieht man. der 
einen heraus, fo geht es fcbwacher , und nod) 
ſchwaͤcher, wenn ‘der andere aud) heraus gezo⸗ 
gen wird, Man lafe demnad das Geblafe 
ſchwaͤcher gehen, aber doch nicht fo ſchwach, daß 
eg im Ofen gang wird, fondern noc Staͤrke ges 
nug gut re nist habe, 











“$4 §. 83. 
























88: R eo 


— BBD: S ama 
Je leichtfluͤſſiger die —— iſt, deſto 


ſchwaͤcher kann auch das Geblaͤſe gehen. Bey 
ſtarkem Geblaͤſe gewinnet man zwar an Kohlen, 
aber man verlieret deſtomeht am Bleye; net 


iftes wirthſchaftlich / daß man. bey Erzen, wo 

kein Verbrannt des Metalles zu befuͤrchten * 
das Geblaſe ſtark umgehen laͤßt, beym Bleye 
aber ſo ſchwach, daß nur dag. Schmelzen nicht 
ins Stocken fémmt ; vorausgeſetzt daß man 
uͤber dem Sum — wovon hier bie There 
de iſt. Gist a: 


“Mad und nach * Bley und Stein in die 


Hohe. Sind dieſelben hoch genug angetreten, 
welches der Schmelzer am beſten beurcheilen kann, 


fo wird geſtochen, nachdem der Stich vor dent. 


erftenimale ‘mit Schiacken an einem Stecheiſen 
hinlaͤnglich abgewaͤrmet ift. “Man laͤßt aber — 
nicht allen Stein heraus laufen, weil biefes bas 


| Auflegen verhindert. 
§. 90, 


“Da nun ure das abgelaffene Bley das Ge. 
ſchmelzte im Gumpfe nieder geſunken iſt/ fo iff’ 


es Beit, zu ehen ob an den Seiten, vor⸗ 
ad 

















—J—— v0 
névam Mande, oder unten an der Sole ſich ete 
was angeleget Hat, welches wenigftens beym evs 
fienmale Stechen, gewiß geſchehen feyn- wird. 


Man muh daſſelbe rhutfam losbrechen, her ⸗ 


aus⸗ und wieder mit ‘aif — — — 
Damit dieſes deſto fuͤgllcher geſchehen tonne, 


wird. die. Bruſt (t auf G Hy nicht ganz nieder 


gezogen. Sollte ſich aber nichts aufgelegt hae 
ben, und auch bey fernerm Schmelzen nichts 
auuflegen, fo at man dieſe Vorſict in dee Gols 
ge nicht néthig , fondern laͤßt den Ofen ununter - 
brodjen fortgehen; und folltees fid) gar nicht auf⸗ 
legen, fo zieht man in der Folge die Bruſt ganz 


nieder. Wenn man ‘bas aufgelegte losmachen 


will, fo muß entweder das Geblafe abgehanget 


werden, oder man ſetzt einen Pazen Laimen vor 


die Nieſen wegen der Arbeiter. Iſt der Ofen in 
Ordnung, ſo faͤhrt man mit dem Schmelzen bed 
—— 9 oun 87)»: 
| ** gine 
: ia tet westa fo torit: erkaltet iſt bag er 
f ch ſcheiben laͤßt, fo hebt man eine Scheibe nach 
der andern ab, fo, wie fi ie entſteht; laͤßt er ſich 


aber nicht ſcheibenweiſe wegnehmen , fo muß 
man igi mie einer Sreinfeucteoder einem Stteich 


— git hg 
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§.58BG2: i 
Je leichtfluͤſſiger die —*— iſt, deſto J 
ſchwaͤcher kann aud) das Geblaͤſe gehen. By 
ſtarkem Geblaͤſe gewinnet man gwar an Kohlen, 
aber man verlieret deſtomehr am. Bleye; daher 
iſt es wirthſchaſtlich, daß man. bey Erjen,. wo 
kein Verbrannt des Metalles zu befuͤrchten iſt, 
das Geblaͤſe ſtark umgehen laͤßt, beym Bleye 
aber ſo ſchwach, daß nur. dag Schmelzen nicht 
ins Stocken fémmt ; vorausgeſetzt daß man 
uͤber dem Sumpf — wovon noe bie ers 
be ie , ‘ 


— 9 6 * J 
Mach und nach trite Bley ‘und Stein in die 
Hope. Sind dieſelben hoch genug angetreten, 

welches der Schmeizer a am beſten beurtheilen kann, 
ſo wird geſtochen, nachdem der Stich vor dent 
erfteninale mit Schiacken an einem Stecheiſen 

Ainkinglidy abgewaͤrmet iſt. “Man lage aber 
nicht allen Stein heraus laufen, weil diefes bas | 
Auflegen verhindert, : 


ce ea 
“Da nut durch das abgelaffene Bley bas Ge⸗ 
ſchmelzte im Gumpfe nieder geſunken it, fo iſt 


es Beit,’ ” raul aa 0b, Gn den Seiten, vore 
ne 


ui 4 


83° 

















teres efter 89 


ne am ‘Ronde, oder unten an der Gole fic) ete 
was angeleget Hat, welches wenigitens beym evs 
ſtenmale Stechen, gewiß geſchehen feyn-wird. 


Man muß daſſelbe Grhutfam losbrechen, hers ⸗ 


aus⸗ und wieder mit auf die Schicht nehmen. 
Damit dieſes deſto fuͤglicher geſchehen koͤnne, 
wird die Bruſt (t auf GH) nicht gang nieder 
gezogen. Sollte ſich aber nichts aufgelegt hae 
ben, und aud) bey fernerm Schmelzen nichts 
Guflegen, fo hat man dieſe Vorſicht in dev Fol⸗ 
ge nicht néthig , ſondern laͤßt ben Ofen ununter-⸗ 
brodjen fortgéhen ;. undfolltees ſich gar nicht auf⸗ 
legen, fo zieht man in der Folge die Bruſt gang 


_ wieder. Wenn man ‘bas aufgelegte losmachen 


will, fo muß entweder das Geblafe abgehanget 


werden, oder man ſetzt einen Pagen Saimen vor 


bie Nieſen wegen der Arbeiter. Iſt der Ofen in 
Ordnung, ſo faͤhrt man mit dem Schmelzen ond 
* —* ©: aot nt 

— 

Wenn der en fo eit: erkaltet iſt / baG er 
ſich fcheiben (aft, fo hebt nian eine Scheibe nach 
Der andern ab, fo, wie fi ſi e-gntfteht; laͤßt er ſich 
aber nicht ſcheibenweiſe wegnehmen, fo muß 
man igi miceiner — 2 








= hole heraus ie ie Gee i ra 
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: ’ 82. ah ice 

“Se Sefer: die Schliche find gebvennet wots 
den, deftoweniger giebt es Srein , rind umge⸗ 
kehrt. Die Schliche fo ſtark brennew,- daß fie 
gar keinen Stein geben, -ift dem Aushringen des 
Bleyes ſchaͤdlich; aber guviel, hat andere nach⸗ 
theilige Folgen. Sieht man: alfo; daß die 
Schliche zu ſtark gebrennet ſind, ſo geſchiehet 
ſolches in der Folge weniger, und umgekehtt. 
Eine bis zwey Scheiben auf einen Stich Bley 
von 2 Mie 3 Centnern, moͤchte — fern: 


3 —— 
| Bean aller: Stein herunter iſt > fo sagt matr 


ad das Bley nod) einigermaafen erkalten; dann 





zieht man die darauf ſchwimmende Unreinigkeit 
ab, und wirft ſie wieder auf den Ofen: hier⸗ 
durch wird reinere Glaͤtte beym Treiben. End⸗ 
lich wird das Werkbley ausgegoſſen, uud * 
Rarities — 


Auf: ſolche? Art ‘oie —— uhid wenn 
bie eine Schicht oe wird von einer andern 
| anges 










































Sc 9% 

angefangem )€s wird am beften fem, daß 
man Gonnabends Nachmittags oder Abends ause 
brennt, ſo bleibt alles . in feiner Ordnung, seus 
te und Defen, Es iff allezeit Nachtheil, ſowohl 
fuͤr die Kohlen als auch fuͤr die Metalle, wenn 
der Ofen in Unordnung gekommen iſt. In diee 
ſer Zeit muͤſſen aber 200 Conner Schlich oat 
seſchmolzen ſeyn. 


§. 95, 


Dog ber Mand des Heerdtiegels die Schla⸗ 
ckentrift und der Stichheerd, gu, feiner Beit ause 
gebeffert werden muͤſſen, habe id) niche erinnert, 
weil es ſich von felbft verſtehet. So habe ich es 
aud) mit verfchiedenen andern Punkten gemacht, 
und diefelben amberuͤhrt gelaſſen. 


§. 96. 

Uebet das Abnehmen der Schlacken glaube ich 
mid) noch nicht entfdyeidend-genug erklaͤrt gu hae 
ben, ich. will es alfo jezt thun. Das Abpeben 
der Schlacken, wie fonft bey der alten Oberhar⸗ 
ger Arbeit geſchiehet, mißbillige ich gaͤnzlich, fo 
auch dasjenige Verfahren, wo man, wie zu 
Freyberg, nach alder Art eine große Menge auf 
einmal ablauſen laͤßt. Mir ſcheint diejenige 
Berfapeungsart bejfer, wo die Schlacken nad) 
und 











“| 
und nach, fs wie fie entſtehen/ abflleßen tele 
dies der Here Berghaliptmann ‘von Rheden bey 








feiner: Hohofenarbeit dfs idh da wat,” eingerich⸗ 


tet hatte, ‘und zwar nicht ‘nur, weil ich es auch in 


Ungarn gefefen, — * Set Pe ge 
dend — erſahren habe. 


Shon Hs Bee at 


§. 97. ‘ J— —E 
Bann dieſe Arbeit. ber den Hohofen fot 


- getrieben werden , deſſen ich oben gedacht habe, 


fo wird fie eben fo gefiihret wie Hier. · Das eins. 
zige, ‘was einer Erwaͤhnung verdienet, iſt das 
Aufſetzen; denn hier muß die Schicht ſtaͤrker an 
die Brandmauer geſetzt werden, als beym nie⸗ 
drigen Ofen. Der Hohe verlangt auch uͤberhaupt 
mehr Vorſicht wegen des Aufſetzens als der nie⸗ 
drige, weil ich mir bey toi geſchwinder hele 
fin | * 


% ~ 


7 aes 7 


Wenn Abie uͤbers Auge (6. 54:) fall —*— 
yen werden, ſo wird dle Arbeit etwas anders vers 


fuͤhret. Seb habe es ſchon bengebracht , daß 
der Ofen beynahe wie. der obetharzer Glaͤttofen zu⸗ 


gemacht wird, da aber bey legterm das Oeſtuͤbe 
bis unter Sie Form geſtoßen wird, fo ſoll ber dem, 
—“ — von der Form 

ole 











—2 93 


Sole hinten eine, Hope von. 8 bis 10 Zollen feyn, 
Dann iſt er auth weiter als die g ewoͤhnlichen 
Oberhatger Oefen; cr muG aud) beym Zumas 
chen unten auf deri Sole eben fo weit gelaſſen 
werden ,) als ‘er oben ift, nur daß die Sole von 
beyden Seitenmauern etwas weniges nod) der . 
Mitte gu falle.  Uebrigens ift bie Sole, nach⸗ 
dem ber Ofen zugemacht iſt, eine fchiefliegende 
Flaͤche, welche ifinten 10 Zolle tiefer, als vie 
_ Form Wegt, und vorne fo ſtark fall, daf das 
Auge’, weldes ihr niedrigſter Punkt iſt, mit 
bert Obertheile des Bieches gleiche Hoͤhe hate 
ſie faͤllt alſo ungefaͤhr 8 Zolle ſaigere Teufe auf eine 
Lange von zwey Ellen. Das Auge kann auch 
wohl einen Zoll niedriger ſeyn als das Blech; 
wenn: alsdenn ber Rand des Augentiegels durch 
WBſche oder Geſtuͤbe, noch etwa einen Boll hoch 
erhoͤhet wird, nachdem man angelaſſen hat, ſo 
iſt das Metall, das aus dem Ofen * jeder⸗ 
zeit bedeckt. Die Schlacken duͤrfen ebenfalls 
nicht abgehoben werden, ſondern nur nach 
und nach aus dem: Augentiegel zur Seite in tis 
ee feremetifiicfn (§- 96:).. 


bearish $ 99. : : 
“Das Abwaͤrmen erſordert bey tien Se 
9 Zeit, ae bey dem: i ita 











94 cigars 


Anlaſſen iſt das nemliche, (§..84. 85) fo aud) 
Bie Beſchickung (F. 80.); und die Naſe pod 
ebenfalls nicht tang anwachſen (§. 86). €: 
fann aud) eine ganze Woche uͤber ein — 
gearbeitet, und gegen — * * 
—— werden. — Hi: < 


1J Ge 100, ae | Mi — 
Der Uncecſchieb fiegt nur in folgenden: 1) oben” 
* ich gefagt.(§.87.), daß das Geblaͤſe ſollte 


vermindert werden, ſo bald das Geſchmelꝛte im 


Sumpfe hoch genug angetreten ware: allein dies 
fes darf nicht geſchehen wenn uͤbers Auge: gear? 
beitet wird, denn ſonſt ftopfet fid) das Auge gus 
es muß fo ftarf gehen, als es ſonſt auf deur: 
Oberharze geſchieht, und diefes: ſchadet auch um 
ſo viel weniger, da hier das Geſchmelzte nicht 
wie dort, im Ofen ſtehen bleibt, ſondern ‘fos. 
gleich heraus laͤuft, fo bald es fluͤſſig genug dar⸗ 
gu ift, ‘und ſich alſo das Bley der —* des 
Feuers alsbald ent ziehet. 
2) Iſt hier niches: aus. bins Ofen — 
wie dort’ (§. 90.). Sollte ſich das Auge etwa, 


ſonderlich anfangs verſtopfen, fo darf man nur 


mit einem ftarfen Sticheiſen durchraͤumen. Dies 
ſes ‘aber ‘uni fo. vielmehr zu vermeiden, ſetzt od 


anfaͤnglich etwas — Das übrige habe ich 
win | tells 























theils Sn’ stfost, - es es ben — ** 
= bey? : 


§.. 101, ai 


56 Sieine bag dieſer Ofen behe⸗ Dienſte 
far die oberharzer Schliche der, erſten Claffe thun 
wird, als die beiden ander Arten (6.53. 58.) 

Erx iſt faſt⸗/in allem nad) dem Mufter des Bley⸗ 

ofens gui Schemnitz, wo ih die dortigen Schli-⸗ 
che mit großem Vortheile fuͤr die edlen Metals 
ley: fuͤrs Bley und fie * donde owes et ie 
be — pipiens 


re aa 


+ Bent man die Bleyerze ‘mit ——— fie: 
bas: Bley uͤbern Sumpf oͤrbeiten will (§. §3.), 
der Dfertimag’ hoch oder niedrig ſeyn, fo muß er 
ſehr lang und weit fenn , noch weiter und laͤnger, 
als ich ihn ſorne angegeben habe, und dann muß 
das Geblaͤſe, fo lange dee Ofen in Ordnung iff, 
ſo ſchwach umngefen, aͤls es die Fluͤſſigkeit der 
Beſchickung erlaubet; durchs Gegentheil verlie⸗ 
ret man um / ſo vielmehr Bleh je enger und kuͤr⸗ 
zer der Ofen und ſtaͤrker das Geblaͤſe iſt, weil 
das Bley bis zum Stechen unten im Ofen ſtehen 
muß i dieſes ſind Gage, die ich durch unzaͤhlige 
—— ungezweifelt richtig: gefunden habe. 

Aber 
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Aber auch eben ſo gewiß iſt es daß bey. einerlex 
Art und Gewichte des Schliches, deſto mehr 
Kohlen aufgehen, je mehr die Weite und Laͤnge 


des Ofens obiges miees (40. 50.) iibeefigreie 
ten. His — 356 nhs ihn * re ; 


603.” id: ta 


“ai ee ik sine 
ley Beſchickung derſelben dreyerley Oefen vorge  - 
ſchlagen, naͤmlich uͤbern Sumf einen niedrigen 
und auch einen Hohofen, und dann auch einen 
niedrigen Ofen, welcher uͤbers Auge zugemacht 

> - wird, Diefes Habe id) deswegen gechan, weil 
ich nicht gerne von. Sachen entſcheidend ſpreche, 
welche mir, noch einige Zweifel ibrig laſſen, ſonſt 
haͤtte ich. mich fuͤr die lezte Art (Heron.) erklaͤret; 
und ob ich {chon nach meiner jegigen Kenutniß 
nichts ſehen kann, das dieſer Arbeit auf dem 
Oberharae hinderlich ſeyn koͤnnte, fo habe ich doch 
die andere Art ( ſ. 53.) zugleich vorgeſchlagen und: 
beſchrieben, weil zuweilen Umſtaͤnde ins Spiel 
kommen, die man nicht vorher ſehen kann, und 
welche der leztern Are guͤnſtiger ſeyn koͤnnten. 
Daher waͤre mein Vorſchlag, diefe Heyden Oe⸗ 
fen genau gegen einander arbeiten zu laſſen, und 
dann. alle Vortheile and. — * —* 
in cal sotaeon J 
eon — aa 
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J cy eee 

—— poy Mone ‘und aus dieſen Grinden 
— aud) ben Hohofen beygebracht (§. 58.). 
Ce iſt zwar vow einer ſonderlichen Hoͤhe, aber 
alle Erfahrungen, welche ich bisher habe, zei⸗ 
gen. mir, daß dieſes die: groͤßte Hoͤhe iſt, wenn 
es ja ein Hohofen ſeyn ſoll, naͤmlich zu Silber⸗ 
Bley⸗ und Kupferer zen; und wenn ſie hoͤher 
oe verminderten ſich auch die Vortheile nach 

HtniB ihrer Hobe. Das ‘ibtigg 0 hieher 

— * habe —* | —— (§. 49. m * 
J BOS: 1 wermbhD 

36 habe wat: bag beh — der 
erſten Ciaſſe Schiiche/ keine blchiſchen Vorſchlage 
noͤthig waͤren: die Uefache bavow iſt dieſe. Die 
Bienifehet Vorſchlaͤge thi welter nichts “als daß 
bas Wert ariner wird, “und hierdurch weniger 
Sitber | it bet Sis ate etl. Es Hat ‘aber 
nichts gu. bedeugen, went gieich dieſe Schlacken 
noch einigen Silbergehalt Haber: denn ba fie ſo 
fluͤßig find und gemacht werden muͤſſen, daß fie 
der Roharbeit forthelſen, und deswegen darzu 
genommen werden, ſo koͤmmt ihr Silbergehalt 
in dieſer zu gute, sand durch Erſpahrung der 
Glevifchen Vorſchiage alfeln »,. erſhahre id) cine 
große Menge. Bley, lied fdbon: viele ſolche 


Merge. Journ. B.2. St.s Dinge 
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Dinge ausfallen, weldje wieder mit verge ⸗ 
ſchagen werden muͤſſen, als da iſt der Herd,” die 
gelbe Kraͤtze, die letzte Giatte und ſo weiter, ſo 
iſt es doch beſſer, dieſe Dinge oder das Bley da⸗ 
von, bey der andern Arbeit vorzuſchlagen, wo 
die Schlacken weggeſtuͤrzet werden); pete 
—— deſto — 
J ‘166. } — “IT 
Aba dieſe⸗ fénnte aud) rea" ‘eine Auenahme 
—* welche Bortheil jer afte * 
Es konnten namtidh don’ ben gebrannten 
Schlichen der erſten Claſſe, ſolche Beſchickun⸗ 
gen ausfallen,-oder, mit Nutzen ausgeleſen wer⸗ 
den, wo die Schlacken, fo davon fallen, nicht 


fluͤßig genug ſind, daß ſie der Roharbeit forthel⸗ 
fen, alsdenn iſt es am beften fie weggu(tiirgen, 
damit.man bie Kohlen bey ihrem nochmaligen 
Schmelzen nicht vergeblich verbrenne, Dice 
find aber bleyiſche Vorſchlaͤge néthig, well n { man 
fonft leicht Silber mit wegffirgen —* * 
* es aa nicht iiberfliigig. isiatoa 


»* 


B80 saa 
gh abe fo eben geſagt, daß * lel 
mit Nutzen fitengflipigere Beſchitkungen von 
ber erſten Claſſe ausleſen könnte; und das wate 
in diem ates wenn Yorn — 
darch⸗ 





Persie d9 
duvchgaͤngig rede. leichtfluͤßige Schlacken erfolg⸗ 
ten, und man hatte nicht Stein genug, ihre 
Fluͤßigkeit zu befoͤrdern, fo ſchmelzte man die 
leichtfluͤßigſten beſonders, und fo aud die (trengs 
flaBigern. > Letzte behandelt man alsdena , wie 
ich vorher gefagt abe (6. 106.): Auf dieſe Art 
haͤtte man bios: die leichtfluͤßigſten Schlacken zur 
Roharbeit zu nehmen; dieſe dienen alsdenn in 
geringerer Menge bey der Roharbeit zum Fluͤſ⸗ 
ſigmachen beßer, ale dort eine weit groͤßere, und 
hierdurch koͤnnte ein betraͤchtliches an ee 
lohne wofpayeet werden, | 


: . 108. | 

in der Rofarbeit ift die vornebmnfte Nſche 
reine Schlacken gu machen, denn diefe mifiten 
ſchlechterdings weggeſtuͤrzet werden. Wenn 
man welche von letztern wieder mit ſchmelzen 
‘wollte,’ fo wuͤrde det Kohlenverbrannt dabey ſehr 
groß ſeyn. Dee Bleygehalt wird bey ſelbigen 
fo geringe ſeyn, daß es niches gu bedeuten hat, 
denn von-ungerdfteten Schlichen, geht an Bleye 
nichts in die Schlacken, alfo Hat man fein Abe 
ſehen auf den Silbergehale gu richten.  Diefe 
Abſicht aber ‘erveicher man durch zweyerley Mite 
tel; das eine beſtehet darinnen, daß die Schla⸗ 
om fligig genug a“ und. das zweyte darin⸗ 
2 « _ ney, 





ee 


nieu, daß Werk und Stein, ſo oe 
nicht zu reichhaltig ſind. | 


Be ROD: 0095 ir at 

Die Fluͤßigkeit bewirkt mans) durch eine gute ’ 
Beſchickung, 2) durch gute Sufehlage, 3) durch 
die Beſchaffenheit des Ofens "und 4) durch ein’ 
gutes Verfahren beym Schmelzen. Won erfterm 
habe idy ſchon gefprodyen (§. 65.), fo auch vont 
zweyten (§. 72 — 77. in Anſehung diefes 
Punkts wollte ich wuͤnſchen, daß weiter nichts 
noͤthig waͤre, als die fluͤßigen Schlacken vom 
Bleyſchmelzen (§. 106.) und andere haltige Huͤt⸗ 
tenprodukte, diefes ware file das Ausbringen des - 
Silbers ( §. 63.), fuͤr den Kohlenverbrannt, 
und fuͤr andere Koſten mehr, vortheilhaft. Im 
Galle aber die Arbeit gu ſtrengfluͤßig gehen follte, 
fo muͤßte man dod) gu den beften und bequem⸗ 
ften Zuſchlaͤgen feine Zuflucht nehmen (§.-77.), 
woven nach jetziger Sage vielleicht die alten Harz · 
ſchlacken, vielleicht erwas Eiſenſtein die naͤchſten 
Mittel waren. Von den Defen habe id) auch 
ſchon gefprochen, (§. 48. 51. 52. 58.) und 06 ich 
mir gleidy niche getraue, im Voraus etwas gez 
wiffes zu beftimmen, fo-glaube ich. dod), daß es 
der kuͤrzere niedrige (G..51.) ſeyn wird, dev uͤbern 
Crim zugemacht if, — die beſten Dien · 
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fle bey der Roharbeit leiſten moͤchte. Aber das 
Geblaͤſe darf hier nicht vermindert werden, wie 
bey der Bleyarbeit (§. 87.), ſondern es muß 
ſtark fortgehen, auch muͤſſen die Schlacken nur 
nach und nach abfließen, wie ich ſchon bey der 
Bleyarbeit erwaͤhnt habe (§.96.). . Diejenige, 
welche oben aufliegt, wird nur felten abgeboben 5 
man muß diefe bey Seite fegen, und probieren, 
und wenn der Silbergehalt darinnen betraͤcht⸗ 
lich waͤre, ſo wird ſie wieder mit serene 
wie in Niederungarn geſchieht. 


§, II0o. 

Damit aber Werk und Seein nicht zu 4 
ausfallen, ſo ſind bleyiſche Vorſchaͤge noͤthig. 
Wenn Heerd, ſilberhaltige Glaͤtte, und gelbe 
Kraͤze vorgeſchlagen werden, wie fie find, fo vere 
wickelt fic ein gar gu großer Theil davon mit 
den Schlacken, und’ made fie an Bleye ſeht 
relchhaltig, fonderlich ba die Rohſchlacken niche 
wieder follen geſchmolzen werden, und diefe haͤu⸗ 
figen Vorſchlaͤge verurfachen bey dev alten ober⸗ 
Harger Arbeit den groͤßten Bleyverluſt. Daher 
ift es am beften, diefe Sachen erft anzufriſchen, 
und das erhaltene, Bley vorsufchlagen, .weldyes, 
wie id) aus. Erfahrung weiß, den Silbergehalt 
fo gut in. ſich nimme, als nach alter Art. } 
tent §, 111, 









% §. 11 — 
~ Man friſchet atfo Hees, — 
und gelbe Grahe befonbers. aii, aber ohne alle 
Sladen; darn laͤßt man ‘ie davon gefatletien 
Schlacken nochmals burchgefen , welded ohne 
große Umſtaͤnde geſchleht uf ſolche Art frie, 
ſchet fich weit meht Bley daraus an, alg wenn 
dieſe Sachen mit vie Gangarten vermenget 
ſind; es iff alles im ett beyſammen 10~ es ' 
die Kohlen beſſer beruhren und ju Bley machen 
konnen Die Schlacken werden’ mit auf die 
Roharbeit genommen, wenn fie es wegen ihren 
Bleygehalts verdienen, wo noch etwas daraus 
gu gute kommt. 


gare a pees * 
Benn. Bien. vorgefhlagen ‘itd, fo. ge 
fehiebt eg jebdergeit fury nach dem Stechen, he 
nicht alles auf einmal, fondern nur nad ynd 
nach, ein Stic nad) dem andern, und entwe⸗ 
der vorne in dem Sumpfe oder Tiegel, oder am 
Vordertheile des Ofens, damit es die * 

we sito wie Kobe eee moͤge. 


» TN Gey, i } 
* gZa einer Roharbeit konnen etwa go 


vee — — ——*;c ctet— dare 





> aan werden von dem Abwaͤr⸗ 
men, 
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men, Anlaffen, vow der Fuͤhrung der- + Rie 
vom Stechen und. Ausbtennen habe ich ſchon bey 
vorhergehender Arbeit meitlduftig gefprocen, 
* * — 2h aa die 


ee ————— 

“De Sein. welcher falle;, ift ſehe 
— ſonderlich, wenn gar fein. Cifens 
ſtein oder: Ries darzu genommen wird, und dae - 
her laͤßt er ſich nicht aus dem. Stichheerde ab⸗ 
ſcheiben/ ſondern muß mit, einer Steinkracke 
ausgezogen werden; aber eben ſeine große leicht · 
fluͤßigkeit verurſacht auch, daß er ſich nicht mit 
Nutzen roͤſten laͤßt, Ein Theil geht durchs 

fn die -Sole, und, entpiebt fich dadurch 
bem Refifener, 4 ein anderer und. fleiner Theil 
wied gu.flacf geroltet, sind ein Drieter bleibs oben 
er gang, rob Liegen 5 es ind. bier’ noch, mehe 
Aabeguenntichteicen ay, beforgen, ols ich, vorne 
(§.44-), pom mati der ibaa ie 
$a, hod Gy) RISEN wpe . 

— iſt oa ele ailten ‘selina ini 
— ju brennen, (F. 30.) tbo tian ihm bai 
gelindeſte Feuer geben Fann,’ welches noͤthig iſt; 
und wenn ſich hier Bley erzeuget, rapa 
* beſonders ſammeln. (§.32.). Pog 

G A. $. a 16, 


















| §, 2816924. nk yan 
Diefſer zuruckgebliebene und gets 

ſtein wird’ mit den gebrentiten Schlichen der ez 
ſten Klaſſe durchgeſchmolzen; denn ba” er die 
Schlacken fluͤßiger macht, ſo geht nicht nur dieſe 
Arbeit beſſer, ſondern die lacken, ſo davon 
fallen, thun auch zur —* oo 
fang rep OP : 
Es ift mir’ weht Beane) bag man fo 

bin gerdfteten Rohſtein zu Klausthal mit bloßen 
Schlacken ſchmelzte; abet da dieſes den Kohl⸗ 
verbrannt ge r — Lap’ * — er 
— 
| §. I —— —W 

Nach tind nach aber itd der Stein fup tig . 
—* man dieſes merke muß man ihn beſon⸗ 
rs halten, brennen und durchſchmelzen wo⸗ 
“gu man ebenfalls keine Schlacken braucht/ als 
tut Anfarigs beym Ahldffert, oder iu’ etwas 
weniges auf be Schicht ſireilet. ‘Das Werk 
Fann gefaigert werden, damit man das Kupfer 
niche verliert, und dex, Stein wird, wie anderer 
—— — | 


< it gil 2 §4 TB. 

Wa⸗ * Dein⸗ der Werke von der —8 
ee Arbeit — ſo iſt es: ſehr fehler⸗ 
mee haft; 
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haft;denn oft iſt die Haͤlfte des Werks Bley⸗ 
ſtein/ und kein Werkbley, und dieſes ruͤhrt von 
bem ſchlechten Brennen der Schlieche her. (E. .) 
Bon sen Arbeiten aber; die ich vorgeſchlagen 
habe, faͤllt nichts als Werkbley, und jene une 
—* Arbeit iſt phe neres ae 


PSR OHS I “6. ‘119 . 
Die Treibafche. iff, gu ie und daber were 
den die Treibheerbe zu locker. In Ungarn 
mengt man’ den Britten’ Theil Sarid ddrunter, 
und davon wird er ganz unvergleichlich feft; es 
iſt aber kein Kieſelſand/ ſondern die dortige Gee 
bit gsart/ welche groͤßtentheils aus Thone beſteht. i 
Diefe wird von folchen Orten genommen, wo fie. 
ſchon jum Theil verwittert iſt, und alsdenn vol. 
lends gepocht, ſo daß ſie wie grober Sand wird. 
Ich glaube wohl, daß ſich am Oberharze derglei⸗ 
‘chen’ ſinden moͤchte außerdem koͤnnte — 
Thon oder Laim dieſe Stelle verereten, +? 


§;¥F20;, 

LD Teeibeheerde find etwas zu klein; wenn 
fie fo groß gemacht wuͤrden/ daß man 80 bis 
90 Centner Werkbley auf einmal aufſetzen 
fonnte; fo: mirde es wohl am vortheilhafteſten 
ſeyn, “und hierzu find °S Fuß im Durchmeſſer 
ae viel= grofere haben: verfchiedene 

G 5 — 
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Machtheile. Zum Machfesen der. Werke, wie 
anvielen andern Orten geſchieht, will, id) auf 
Hem Oberharze auch nicht gerathen haben, weil 
dadurch die Glaͤtte unreiner wird. Wenn man 
aber, wie am Unterharze, die Unreinigkeiten ab⸗ 
zoͤge, ſobald die Werke, auf dem Heetde einge⸗ 
ſchmolzen find, fe. Pret es — nicht 
(gabe, Be 
| —— Gebtafe * ‘Sreiben habe ich shen 
nih nachtheiliges bemerfet, -ausgenommen, 
daß es zuweilen einhauet, wodurch Werfforner, 
und alſo auch etwas Silber, unter die. Kauf ⸗ 
glaͤtte kommt; dieſes ribet aber nur, von einer 
Nachlaͤßigkeit der Arbeiter her. Es kann ihm 
blos dadurch abgeholſen werden, daß man gu 
Anfange des Treibens das Geblaͤſe vorne etwas 
hoͤher et: auch. * etwas — — cd 
ben laͤßt. — 


H. 122 


+ Bas die Frage anbelangt, woher der Bere 
wt bes Silbers bey ber Roharbeit entftanden 
fey, fo fann ich von einem mafigen Theile dese 
ſelben die Urſachen gar leicht finden; aber: den 
außerordentlich großen Mangel, welcher im Jahr 

a77 auf 57 3⸗8 Roͤſten 576 Mark Lor - 

* * 1 Quentd), 
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AQuentch hetragen hatte, kann id). niche bee 
greifen. Ich will mid) auch deshalb beiy dies 
ſem nicht aufhalten, ſondern nur von demjenigen 
kuͤrzlich reden, welcher mir begreiflich iſt, und 
der eines Theils in einem wahren, andern Theils 
aber nur in einem eingebilbeten Verluſte beſrcbt 
Dev wahre ruͤhrt her, 269. 

++ sy yon einem etwas grofern Cele ber 
Rohſchlacken gegen die alee; » 

2) von den unhaltigen Qufthlagens (/ 9.” - 

und der eingebilbere, mebrentheils von ber bua 

fen Menge Heerd, welther-von den Werken der 
Roharbeit gefallen, und pide wieder hen“ diefer, 

fondern cer den wi — — * 


G 123, 


Der erſte Punte verhaͤlt ſich a 
Ich habe zu verfchiedenen:malen Schlacken weg: 
genommen, und fie jedesmal beſonders aufbe⸗ 
halten, ſowohl vom Rohſchmelzen, als von der 
gewoͤhnlichen oberharger “Arbeit; zu Hauſe, 
(bier in Freyberg) Habe ich beyde Arten aufs ges 
nauiefte unterſucht, und allezeit gefunden,” daß 4 
Centner Schlacken von der alten Bleyarbeit nur 
ein Quentch. Silber hielten, eben fo vielwon der 
Roharbeit aber zwey Quentch. Diefesift gwar, - 
eine Kleinigkeit, aber der Schmelzkundige 7 
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fich genau um ſolche Sachen gu. bekuͤmmern und 
zu berechnen; (wie ein Probirer bey Unterſu⸗ 
chung folder Kleinigkeiten zu verſahren habe, 
will ich der Weitlaͤuftigkeit wegen unberuͤhrt laſ⸗ 
fen.) Doch dieſer Unterſchied haͤtte auf obige 
4 73 Roften etwa 38.Mark Silber betragen, 
‘wenn alter Schlid) ohne. fremde Zuſchlaͤge ware 
veẽxeſchmolzen worden, =, Gon den: Mitteln, dem 
groͤßern Gehalte der: Schlacken vorzubeugen, 
Babe 6 fon sees. Gomes, ha 


fas a ec 
Seok nib noch fremde Sulthidge derauf 
pe Scat worden), welche das Silberausbrins 
gen ebenfalls verringetn 5 erſtlich Eifenttein, 
und zweytens Sdutt. “Sefteres geſchah zuwei⸗ 
len beym Steinſchmelzen, wenn es nad) dem 
Begriffe der Arbeiter nicht genugſam naſen 
wollte. Beydes Hale vorher fein Silber, nach⸗ 
dem es aber, mit den uͤbrigen Sachen vermiſchet, 
zu Schlacke geworden iſt, ſo halten 4 Center 
derſelben fo gut 2 Quentch. Silber, als diejenis 
ger, ſo vom bloßen Schliche fallen, alſo muͤſſen 
ſo viele halbe Quentchen Silber fehlen, ſo viel 
Centner unhaltige Dinge find mit durchgeſchmol⸗ 
zen worden, Deswegen habe id) auch beſtens 
— ſich der fremden Zuſchlage, ſo viel 
als 
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als moͤglich iſt/ gu enthalten (§..63 und 77,). 
Daf der Steindfters hin und wieder ift geſchaf· 
fee worden, : hat ebenfalls; einigen Silberverluft 
vetuirfachet weil oer etwas “Bingen 
bleibt. rt askew, 
RY ATE adhe 125, — lisery 
Der Heerd-von den Werfen ber Hebofene 
arbeit, ift faft ganglich gegen Friſchglaͤtte ausge · 
tauſchet, und bey dev alten DBleyarbeit worge- 
ſchlagen worden; aber aller Heed iff an Silber 
reichbaltig,. mehr oder weniger, nachdem die 
Werke reichhaltiger oder aͤrmer fint ind, pon wets 
chen er fall, Den wahren Gehalt bes Heerdes 
fann man aber nicht anders finden, alg. wenn 
man ihn anfriſchet, und das ausgebrachte Bley 
davon, gleich, andern Werkbleyen, > ‘probiret. 
Ware nun aller Heerd wieder zur Hohofenarbeit 
genommen orden, fo ware auch das darinne 
befindliche Silber fetbiger wieder gu gute. ge 
fommen, welches ihr auf ſolche Art ſchlechter⸗ 
dings feblen muß, und diefes: — ete 
eh gepldecn pinion an be cri oS 


$926. 

Noth eins babe ich wegen der Befthictung 

gue Schmelzarbeit nachzuholen; ich ſagte ober 
9 3.), daß daenhen Schliche, welche unter 
50Pf. 
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50 Pfund Bley hielten/ zur Roharbeit kommen 
follten, dieſes aber will ich nur von ſolchen vere 
ſtanden haben, deren Silbergehalt nicht groß 
iſt. Sind fie an Silber reichhaltig, ſo muͤſſen 
fie allezeit zur Bleyarbeit genommen werden, 
weil ſonſt die Rohſchlacken davon zu reich aus⸗ 
* stot: een. ry — 

ark WES .§ 127, —— 

¶Dieſes iſt es alfo, ‘was ich nach meiner jetzi⸗ 
gen Kenntniß auf die vorgelegten Fragen habe 
antworten koͤnnen Auf die voit’ der Kupfer⸗ 
arbeit habe ich mich nicht einlaſſen konnen, weit 


ich nicht genug habe ‘beobadhten fonnen, indem 








se gat" nichts davon umgieng, als be — dem 
vane war. % 


-§.128, 

96 babe auf, dieſe Are einen Entwurf Gee 
ty oder vielmehr nur. die erſten finien gezo⸗ 
gen, wie nad). meinen jetzigen Einſichten die 
BGrundlage gum. kuͤnftigen vortheilhaften Huͤtten · 
haushalte all sith Fonte, Davon, aber 
die Ausfifrung niche wenig Schwierigkeiten 
untermorfen ift, we hicht nur viel Aufmerfs 
ſamkeit / Sleif, Behutſamkeit und Kenntniß 
dargu *gebbret, fonder’ auch Unpartheylichkeit. 
bo _— war in dieſen Blaͤttern allezeit 
dahin 
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dahin gerichtet; Holy; Bley und Arbeiestdpne zu 
erfparen, und dod) das Silber ausgubringen, ohne 
es haufig in den Schmelzprodukten als Vorrath 
gu-‘haben, als wodurch gedoppelter · Machtheů 
entſteht und endlich tg 5 ¢ und: ad 
— A Seah dri! 





‘Ertldeung der Kupfertafel. 
Pig. I. und n. der Brennofen. 


— ich nur die weſentlichen Theile Beye 
gebracht, worauf eg Soup, site bie 
Mebendinge aber. weggelaffen, die ſich von felbft 
geben. -So habe ih keine Angiichte und feinen 
Schlackenheerd auf dem Riffe angegeben, veil 
ich vorausſetze, daß jeder Brenns und Treibofen - 
ſolche haben muß · Er muß and) gut mit Ane 
kern verſehen ſeyn, aber ſowohl dieſe, als auch 
das uͤbrige, ſo zur Feſtigkeit gehoͤret, habe ich 
nicht mit angezeiget, weil ſich der Mauermeiſter | 
Hier ſelbſt nach der Lage am beſten helfen kann. 
Desgleichen habe ich auch die Thuͤren von den 
Muͤndungen auf der Zeichnung weggelaſſen. 
ig I aft der Grundriß des Brennofens. 
abe ad iſt der Windofen “Dik! Roſtſtaͤbe, 
HS welche 
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welche von die bis abi gefuͤhret werden, koͤnnen 
von Eiſen, oder auch von Bacſteinen Fenny: wit 
dichte neben einander liegen. 
+ ef iff das Mundloch gum Eine ne 
des mit einer: eiſernen Thuͤre verfehen wird, 
— g.a und h di zeigt das Méanerchen on 
welches zwiſchen dem Bind ‘ und Brenns 
ofen iſt .. ne — — —z* 
-, ghiklmno P fee ben. Mmnfong bes 
—e bor, | 2s * 
Gr. aft Die Mondung * Brennofens, 
ſo nit einer eifernen Thire verſchloſſen wird. 
Srl m'zeigt bie Deffrunrg int Gervbibe a * 
welche als’ Rauchfang dienet⸗ an 
‘Sa zeigt ben Ort art, wh: abet i im ein bie 
Pefiumg gum ——— bes Schuche —— 





DE sorbent nf $i a 
ch abedie der Windofen a Pe “2 
jm Digeigt Dew of, ye ain 
abe f den Afchenheerdy ©... Meher in 
g die Thuͤre des Windsfens, unde 


h. die. Mindung des. Afchenheerdes,..gums 


Ausnehmen der Aſche und. Einlaſſen der ih bie 
— einer Thuͤre verſehen wird, 


agis : icit 
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Le iff bas Maͤuerchen zwiſchen Opt, Wind. 
ofen und Brennheerde. 

Auf diefes Mauerchen konnen und * 
noch Backſteine geſetzt werden, wenn etwa die 
Hitze zunaͤchſt demſelben ſtaͤrker ſeyn ſollte, alg 
ain entgegen geſetzten Ende, wodurch alsdenn die 
Hitze im Sova alidfirmiger auf, ben 
—* wirket. re 

‘kl ivi Soe des Veemheerden 


* ‘m nop die Mandung des Brennofens 
wodurch der Schlich geruͤhret und ausgezogen 
wird. Das Gewaͤnde dieſer Muͤndung muß 
von Gußeiſen ſeyn und mit einer 3 ite, wohl 
verſchloſſen iver — ** 
q zeigt das Gewoͤlbe an. 

ung ES iff Dee Raw fang. Dieſer kann vorn 
oder hinterwatts debb ev weiden, i, nachdem es 
die Bequemlichkeit erfordert; inan kann ihn 
aud) i in eine kleine RauchFammer. Aditen, damit 
niches. vom Sehlidye verfitiberr tonne, 


Die Muͤndung oben ben x mug. birch Bee 
deckung eines Bacſteins enger gemecht perden 
konnen, denn dadurch kann man Ren ganzen Zug 
des, Ofens vermindern, wenn man dieſe Mine 
dung — und iis wenn mngn ſi ie 
erweitert. croft xed ado shyla end Riad 
Berpm. i a 23,2. Sts, H tu 


j 
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tu iſt das Einſtuͤrzloch. Bey u wird es 
durch eine eiſerne Platte mit einer Handhabe zu⸗ 
gedeckt. Auf dieſen Ore wird der Schlich gee 
laufen, welcher das folgendemal in den Ofen 
fommen folf, waͤhrend der, fo im Ofen ift, gee 
brennet wird; und wenn diefer ausgezogen iſt, 
und der Brennheerd aufs neue beſtuͤrzet werden 
ſoll, ſo zieht man die Platte bey ihrer Handhabe 
weg, wodurch der Schlich eines Theils ſelbſt in 
den Ofen rollet, der uͤbrige aber. vollends hinein · 
geſtoßen, und — Res ‘an wieder zugedecket 


wird. 


alte Der. ——— — 
Ez Srundriß. 
abed ift die Weite bes Ofens, in der 


* der Form. 


e iſt der — welcher außerhelb dem 


Ofen liegt. Je weiter diefer x von bemfelben ent⸗ 


fernet iſt, deſto kaͤlter wird das geſchmelzte uvb 

umgekehrt; und da dieſet Gety jedem Zumachen 

blos durchs Geſtůbe aufs neue verfertiget ‘wird; 

fo fann man ihn entweder weiter hinein⸗ oder 

herauslegen nachdem es die Sathe — — 
Eiſt die Borns Se J 
k iff das Blech, oder der SHeerdfiein, 


ek — — Ider 




















Sosa 115 


I. der Deady fp. ganglid). aus: Gefibe gee 
ſchlagen iff, . 
m der Stig: Rs-foonen auf beyden Sei 
ff Stiche gelegt werden, .werm eg nochis ſeyn 
Ute. 
oh (a e ‘bey ‘ber. Seitenanfichs) zeiget die 
Sole’ des’ Sumpfes eder bes gugemadyeen 
Ofens. 
Inwendig im Ofen wird das Geſtuͤbe an 
— Seiten fo hoch: atigelegt, daß es bis zur 
Habe der Form, gelanget, wo es, wie her Na⸗ 
ſenſtuhl, etwa einen Soff ſtark iff, 
* P q Abfehnice Der einen, Seiermauer, wo 
i ste Pfeiler ſid ‘opt. 
rc ener adage 


“af i der Gittenfole wet, 

Unter biefer Linke liege der Laimen⸗ und 
Schlackenheerd, Solenftein und ‘bie — 

e der Heerdtiegel. 

f die Form, 

g h ein Stuͤck yon der Brandmaver, 

1 die Vordermauer. 

Bey r ift der. Schlußſtein eines Bogens, 
der fo weit ift, als dic auf dem Grunbdriffe. 


$2 k if 
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k ift bie Vorwand, welche bey jedem Zu⸗ 
machen von Bacfteinen. aufs neve —* und 
bey dem Ansbrennen eingeſtoßen wird; 


Statt Ber Vorwand von Steinen 
man aud) eine eiſerne Thuͤre vormachen, ‘i it 
wendig mit faimen ober Thatie gui beſchlagen if, 


Lift ber Heerd von, Gefhiibe, ae 

n e iſt die feiige ‘Sole des: Sumo, 
oder des zugemachten Ofens. 

Bey e, al8 "dem tiefſten Punkte⸗ muß J 
Stich wer 








ie ees eee 


at —* man igm dadurch xvas der Ar⸗ 
beit helfen farin; lege fichs aber nicht auf: fo ift 
es am beften,. bie Bortwand fo weit itieder yu 
aiehen, als das pd tate at be Hoͤhe tritt. 


s der Naſenſtuhl. ———— 
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rs ‘i 
vs wie mg 


che lerep Drofelfor Straws), 


4 nq 








i u TIN! 
i's 


wi iG immer 6s, ri Steinar, gehörig 
zu — ——— 

aff, und in fofgrn * on mi fing vergebliche 

a ju ‘a — ‘geigen, Was ber beruͤhmte 
Dr, von-Sauffiire, der ſich fo febr um ‘die. mine: 
ritlogi(ehe Beldhreibun ng..unferey Alpen verdient 
gemadht hat, unter Hornfteinfdyiefer (pierre de 
corne . fiffile). We, bias ane ar- 
doit). verſtehe. 

Dieſe Beftinmung with jeigen)) daß es 
vielleicht · ſchickch waͤre deg. Hrn. Werners 
Thonſchiefer ter zwey Hauptuntergattungen abzu⸗ 
* * ge Penne * zu feather: 


, et —— pierre dé corne 
filfile, corneds’ FMilis) einer⸗ Steiiart, | die 
hd eth dem Thonfehiefer ere 

* ee oe durch 
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118. (PRK ; 
durch hren Bruch unterſcheidet, ‘ber niemals 
vollfommen fchiefig ift; 
durch ihren Strich, der grau und oͤfters gruͤn⸗ 
chgrau iſt; 
durch farfen: erdigen Geruch, “ben ſie arte 
gehar if von ſich giebts 
durch ihr groͤßeres Gewicht/ und 
durch ihren gah Anaad und. 
liber diefes geſchmolzen ein ſchwarzes — 
_ Glas gubt, und chemiſch untet ſuch 
eine betracheliche Menge Bittererde 
Thon- Ralf. Kieſelerde und Eiſen betbume 
den, enthatt, w 
SGeognoſtiſch anceſcheidet fi ich dieſe Stein⸗ 
art auch — baf fie den elnfachen Gebicen 
eigen iſt. 
Dicles voralisgeſetzt ſcheeite ich zur außern 
Beſchreibung des Hornſteinſchifers von Herth 
von Sauffiire: ~ ii 
Man hat in —— duntel rauuch⸗ 
gruͤner, oder dunkel geimnlicogeauee 
Farbe, fetten gruͤnlichſchwar 2 - i 
Man finder ihn derb, eingeſprengt — 
denen zuſammengeſetzten —— —— “4 
NUeberzug aufandern Seeinarten. 
Inwendig iſt er matt, ober bochſtens hin 
Mernd, und zwar pon gemeinem Glenys, 
| au 
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auf den Kluͤften aber zuweilen glangend, 
‘oft: von metalliſchem Glanze (corneus 
fiffilis nitens). : 
Sein Bruch it unvollkommen kurzſchief⸗ 
rig, oft krumm und wellenfoͤrmig ſchief⸗ 
rig, das ſich in einigen Abaͤnderungen dem 
dichten und gwar dem unehnen von klei⸗ 
nem Korne naͤhert. Er laßt ſich niemals 
wie der Dachſchiefer ſpalten. 
Insgemein ſpringt ex in unvollkommen ſchei⸗ 
benfoͤrmige, ſelten in trapezoidiſche one 
ſtuͤcke. 
Er giebt einen lichtgrauen Strich, ber ge 
woͤhnlich gruͤnlich iſt. 
Angehauche giebt ex einen ſtarten erdigen 
Geruch 


Er hat einen ziemlich großen —— * 
aft ch ſchwer zerfpringbar, 
weich/ dem halbharten fia nahernd, 


Dur ig 
nie sii ſchwer; zum Wafer wie 


3: 1, der Wirkung der Witterung ausgee 


- febt, laͤuft ev roſtgelb an, 

‘Here von Sauffitte giebe hingegen den Na⸗ 
men Thonſchiefer (Schifte ardoife, fchifte 
—— proprement ‘dit) ¢iner Steinart, 

die. ey 6 ber. ifm von dem Hornftein{chiefer 
¢ H 4 durch 
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durch ihren Bruch, der gewoͤhnlich vollkom⸗ 
men ſchiefrig iſt, unterſcheidet; ferner 
dadurch, daß er angehaucht keinen erdigen 
Geruch, oder nur einen — von uf ch 
giebt; i 
durch ihre mindere Schiveres 
durch ihre Zerſpringbarkeit; und uͤber biefes 
dadurch, daß fie gefchmolgen gewoͤhnlich 
eine ſchwammigte leichte Schlacke giebe 
und chemiſch unterfude, 
groͤßtentheils aus Thonerde beſteht. 
Geognoſtiſch unterſcheidet ſich Herr von 

Sauſſuͤre's Thonſchiefer dadurch, daß ev neuerer 

Entſtehung iff, als fein Hornſteinſchiefer, immer 

tiber ihm liegt, und, gu den Floggcbirgen.gehort, 

eine Abanderung ausgenommen (Wallers Dach-. 
fihiefer) bey der niche leicht zu entſcheiden iff, ob 
fie gu den einfadher ober gu den Floggebirgen ge- 

hire, weil fie ſich zwiſchen ihnen finder. . 

Diefes vorausgeſetzt, gehe idy gue dufern 

Beſchreibung vom — des genfer Mi⸗ 

neralogen uͤber. 

Man hat ihn vorzůglich von ſchwaͤrzch⸗⸗ 
gruͤnlich⸗ und: blaͤulichgrauer Farbe, 
aud) ‘oft von graulichſchwarzer Farbez 
uweilen Hell gritnlichgrau, auch graulich⸗ 
ed und grauuchorin. nud hy 

Inwen. 
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Inwendig gewoͤhnlich ſchimmernd * 


von gemeinem Glanze. 
Sein Bruch iſt ſchiefrig, und kommt in eini⸗ 
gen Abaͤnderungen dem blaͤttrichen ſehr nabe; 
er iſt am gewoͤhnlichſten geradſchiefrig. 
Jusgemein ſpringt er in ſcheibenformige 
Bruchſtuͤcke. cay 
Er giebt einen Strid) von ber: Fabe des 
Foſſils, aber —* angry einen —* 
chen Strich. my 
Giebe — einen, ste: einen, _getin- 
gen Erdgeruch —— 
a fete gerfpringhary: IF Ugh dian 
weich, 
nicht ſonderlich fete im ‘Rae * 4 
ats ei Abaͤuderungen. 
Bon vollfommen: geradſchiefrichem —* 
von — Stride. .; 
.. Schiftus menfalis Wallerii, 
Bon vollfommen, _gerabfchieftigem Bruche, 
bem blaͤttrichen nage kommend, von graye Sel: 
che, Flingend, weid), bem Qatbfarten, nape. kom̃ꝛend. 
tc ia tegularis: Wallerii, 
Bon: gleidhfarbigem Striche, ſehr i 
gerfpringbar. 
— fragilis, Walle. 3 


ogre’ 








Ba) Me ie 
Mineralogifeh « bergmaͤnniſche 
Beobachtungen auf einer Reife durch 


einen Theil des meißner und erzgebirgiſchen 
| Kreiſes, zu Anfange des 1791. Jahres. 





coe. Te 


Ob es gleich intereſſanter waͤre, und zu einer 
beſſern Ueberſicht der bereiſten Gegenden diente, 
fie in mineralogiſch⸗ geographiſcher Form gu bes 
ſchreiben, und die aͤußern ind innern Verhaͤlt- 
niſſe des Gebirges, nach ſeinen natuͤrlichen (0.6. - 
turd) Haupeehater beſtimmten) Abtheilungen 
darzuſtellen, ſo werde ich hier doch die gemachten 
Beobachtungen in chronologiſcher Ordnung auf 
einander folgen laſſen, und ben Vortrag des. 
Reiſebeſchreibers wabhlen, weil fuͤr den des Geos. 
geaphen bie Materialien zu unvollſtaͤndig find. 
Der erſte Gegenftand, welcher unſere Auf⸗ 

mertſamteit auf ſich 309, war die =. 
Naundorf, 
a) wir nahe vor dem Dorfe, auf der Seite nach 

“Freyberg gu, den Gneis weggewafejen, und den 
darunter tiegenden Granit entbloͤßt fanden. 

Dieſer Granit * ziemlich feinfornig, enthaͤlt 


viel 








‘ 
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_ Biel und bt unlichſchwarzen Glimmer, 
rvenigér blaffen und ſeiſchrochen ——* 
blaulichgtauen muſchlichen glangenden ee 
Zwiſchen Naundorf und 


Gruͤlenhurg 


— aber vor dem letztern Orted im Grins 
burger Walde, bemerkten wir viel Porphi 
theils in Gefchieben, theils in ſehr großen Maſ⸗ 
fer, Sore aͤußere Gieftatt lief uns; fliefen, 
daß fie von ihrer urſpruͤnglichen Lagerftatte; etwa 
diner Dorphitfuppe im Waide ſelbſt nicht aflyn 
weit entfernt ſind. Die Hauptmaſſe dieſes 
Porphics ift ein ſpliccricher ſohr erklufteter Horn- 
ſtein, der / das Mittel hilt zwiſchen dunkelroͤth⸗ 
lich⸗ rind nelfendraun, Da aber, so er verwittert 
iſt, lichte gelblichbraun ausfalle; eingemengt 
ſund in ihm fee viel vdchliche Feldſpathkriſtale, 
weniger Quarz, und ſelten einige tombackbraune 
Slimmerſchůpchen . Bizweilen fanden wir 
auch kleinere ſoicher Porphirſtucken in Sandſtein 
ringebacen welcher vermurblicy von bem Sand · 
ſteingebirge war, das ſich kurz vor Gruͤllenburg 
anfaͤngt und bis uͤber Harthe hin zieht. * 


Det nereſſonteſte Briley i in diefem Gebirge 
liegt in bem Grutlendur get Forſte, im Budhfta- 
ben Ws et if churfurſtlich cma 

tet. 





—— Die — Shicens in demſelben, 
walche-allefoplig, tegen, find folgende 4; 
) ein ſehr zerkluͤſteter, in lauter parallello⸗ 
pipediſche Stuͤcke derſpaltener Sandftein, wel⸗ 
cher meiſt 3 Ellen ſtark ft 
2) ein bunter Lae onein, mit F 
gemengten Porphivehettehens. ec iſt mreift ſchmu⸗ 
ig | lailch⸗und olivengruͤn doch wechſeln aud) 
geibe Streifen die ſich endlich ins gruͤne ver lau⸗ 
fen; ‘anti aben aig ESchicht if inact 
VE Ele at — *— 
3) din — ehugifage * ‘tis 3 
Cue “fiat Es beſteht meiſt aus Porphirlie 
ſeln⸗ bie mit bem in dor vorigen Sthicht einge · 
Mengten Porphir gleichartig fitd, und eine blaß 
pfirſchfichblůtrothe chonige Hauptmaſſe haben, in 
welcher die naͤmlichen Theile und auch in dem 
namlichen Verhaͤltniſſe eingemengt ‘find * 
em? ‘fan's guvot beſchriebenen Porphives », 
Gifchiebe'habett hoͤchſtens 4 bis 5 Zoll sees 
imeffer’; ~fitib rundtid):: nind meift ſehr glatt. 
Merkwuͤrdig und aufklaͤrend fuͤr die, Eutſtehung 
dieſer Bebugeort iſt es, daß die groͤßten im⸗ 
mer seen ‘und zunuͤchſt der ſolgenden Schicht 
» py Aber; den Porphir hts Hieber fanden 
fi Soe od ſebt menige, und Eigine Quarzlieſel. 
Dae Bindi Dee Konglomergts, iſt a 


PETES as ¢ 








—— —— 


bey den vorigen Flogen, ſehr thonigi: Noch iſt 
zu inevfen,-daf in dieſer Schicht, und zwar nach 
oben gi, eine ZL Qu ſtarke Sage von ſehr zer⸗ 
kluͤft etem/ aber ſchonem gelblich braunen Bol er⸗ 
ſcheint in) deſſen Kluͤften ſich ein ‘fae ine 
—— ſuichetun sia 

A) der guta und digentliche — Er 
7 —* gelblichweiß · von Farbe, aber mit 
ziemlich haͤufigen braumen Flecken und Seveifers 
Sein Bindemittel iſt zwar noch thonig, ex wird aber 
niederzu immer fefter;rmd wie es ſcheint quar · 
ziger. Er iſt dermalen5 bis 6 Ellen abgebauet. 
Dit beſten wud. meiſten Steine werden ays dee 
N WSeite des Sreinbrudhs gebrodjen: ¶ Bers 
kluͤftet iſt dieſe Schicht wenig und wo: flees ift, 
blos ſenkrecht. Auch kommen ‘in deriv Bruche 
felbft: —— und ‘bie an dev “A Sole 
sil 

Die Arbeit in — Bruce if ——— 
wily ‘welche th Derdumung ‘bes Geſteins und 
RWegsiumung der 4: oberften ziemlich unnuͤtzen 
Schichten beſteht. 2) Brecharbeit 5. diefe fins 
Ee blos bey der vierten Schicht ſtatt, und die 
Manipulation iſt kůͤrzlich dleſe: Es wird mit 
den Spitzen oder Spitzhaͤmmern ein hoͤchſtens 2 
Zoll tieſer Schram gefuͤhret, welder die zu gee 
—— Maſſo begraͤnztz in dieſen Schrain 
X werden 





werden eiſerne Keile( Simmel), die 2. Zoll lang 

und: 4, Boll: breit find, geftectt, und anf. diefe 
mit ohngefaͤhr 6. fund. ſchweren Faͤuſteln 
geſchlagen, und ‘fo merden Maffen von vers 
ſchiedener Grofe, je nachdem man fie gebraus 
chen will, losgefprengt, - wobey man ſich auth 
nod) det Beedhftangenjcdie-meif 2 big 3 Ellen 
lang ſind, mit bedient. Es entſteht dadurch 
ein bankweiſer Abbau, und zwar find die Banke 

meiſt bis 1 Elle hoch und 1 Elle breit. 
Die ʒ oberſten Schichten find. wegen Weis 
che, Zerkluͤftung und Unreinheit groͤßtentheils 
unbrauchbar; doch werden einige wenige/ und 
gwar die groͤßten Stůcken, aus dev erſten Schicht, 
zuweilen mit als kleine Schleifſteine gebraucht, 
Der Sandſtein der lebten Schicht hingegen wird 
theils zu Gewaͤnden und Saͤulen, theils zu 
Schleifſteinen von verſchiedener Groͤße (die groͤß⸗ 
ten gu 2 bis 3 Ellen im Durchmeſſer) und gwar 
ber: Abgang ju kleinen Schleifſteinen behauen, 
da er zu Muͤhlſteinen zu weich iſt. Die Elle 
Rauharbeit (d. h. unbearbeitete Saͤulen 6 Zoll 
ſtark und ohngefaͤhr 10 Zoll breit) koſtet aus 
dieſem Bruche 2 Gr.,, bearbeitet aber koſtet fie 
4 bis 5 Gr.; die ities Schleiffteine von, 2 
- bis. 3 Ellen im Durehmeffer werden mit bis — 
5: —— Die Arbeiter werden hier 
nicht 





nicht verdungen, vermuthlic) um diefen’ Bruch 
gu ſchonen und ihn nicht dem Vortheile der leg 
tetn Preiß gu geben —. fonder man arbeitet 
ums. Tagelohn, ſo daß die Beraͤumer taglich 
4 Gee, die Brecheriaber 6 Ge. erhalten. 
Zwiſchen Gruͤllenburg und Hercha geht der 
Weg bios uͤber Sandfreitt , der groͤßtentheils 
weidy, und hie und da etwas eiſenſchuͤſſig iſt. 

2 Bow. Gefchiebenfindet mar auf biefem 
Wege vorpighich Bafalt,: vermuthlid) von den 
in: der Naͤhe liegenden, semana tens: 
Sandsberg und Mieperhrigels ae 

; pee mers. x $9" tis 


Honha 
und. sar vor ber Straße fitter Ares pes 
nach IN W, crafen wir wieder mehrere zuſam⸗ 
menhaͤngende Sandſteinbruͤche, welche aber 
jetzt alle wegen Unbrauchbarkeit des Steines un⸗ 
bebaut liegen. Man ſieht hier nur 3 Schichten, 
welche ziemlich von gleicher Staͤrke, und zwar 
jede ohngefaͤhr 3 Ellen ſtark ſind, und ziemlich 
ſoͤhlig liegen; zwiſchen den Schichten liegt ein 
8 bis 10 Zoll maͤchtiger Sandſtein, der ſehr 
feinkoͤrnig, dabey aber weich, muͤrbe und zer⸗ 
reiblich iſt. Sein Bindemittel war Thon. 
Seine Farbe eigentlich weiß, gelblid)- und grau⸗ 


* doch mit Haufigen braunen Flekken. 





Bis⸗ 





Bisweilen, beſonders in der mittelſten Schicht⸗ 
fanden wir ihn bunt, und zwar abwechſelnd weiß, 
gelb, roth und braunſtreiſig· Er enthaͤlt einige 
Kieſel von Quarze und Lidiſchem⸗ Steine, die 
ziemlich rund, und) meiſt von der Groͤße einer 
groͤßen Haſelnuß ſind· Nahe am Dorfe be 
merkten wir ‘einen sfebr gut eingerichteten utd 
gangbaren Sandſteinbruch. Auch hier beſteht 
der Sandſtein aus 3Schichten wovon vie erſte 

Elen fart, fee yethftet ind aſſenſchüſig⸗ 
Daher ſtelenweiſe aid) gang brdunticheorh;: gam 
Theil auch ſehr muͤrbe⸗die 2 te und zte aber 

4 Ellen ftarf, und ein brauchbarer gelblichweiſ⸗ 
fer, siemlich haͤufig braunfleckiger Sandftein mic 
einem. thoriigen Bindemittel iſt. Hier wird eben 
fo, wie in dem Gruͤllenburger Bruche erſt die 
obere Schicht weggeraͤumt, dann die drunter fies 
gende gute in Banke 1 Elle hoch und breit/ und 
wort einer zu den Beduͤrfniſſen jedesmal noͤthigen 

fange-eingetheilt, und mit Keilen losgetrieben; 

und endlich die Sohle des Bruchs wieder mit 
Spitzen und Schaufeln beraͤumt und geebnet, 
‘tum aufs neve brechen zu koͤnnen. Dieſer Sand⸗ 
ſtein iſt wegen ſeiner Weiche blos zu Troͤgen und 
Gewaͤnden anwendbar. Es wird in ihm nach 

—— — und * ben ag a ee. 
= GUY, Mf 
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Wenige Schritte von diefem liegt ein 
——— verlaßner minderbetraͤchtlicher Bruch, 
in. welchem nur: die oberſten 2 Schichten entbloͤßt 
ſind. Die erſte iſt 2 Ellen ſtark, und fuͤhrt ei⸗ 
nen ſehr eiſenſchuͤſig thonigen und buntſtreifigen 
Sandſtein mit ziemlich haͤufig eingemengten Kie⸗ 
ſeln; die zweyte aber einen feinkoͤrnichen, bare 
ten, febr. zerkluͤfteten. Der Hiefige Gandftein 
bedeckt eben den, Kalkſtein, welchen man aud) 
ſchon hinter Hartha bey | 

Gersdorf, , 
theils. in Gefchieben, theils anftehend Finbet, Cr 
ift ſehr feinfornig, blaulichgrau, mit vielen Ralf. 
ſpaththeilchen, auc angeflogenem Schwefelkieſe 
gemengt. Aud um * 
Tharand 

ſteht diee Kalkſtein faſt uͤberall zu Tage aus, 
und nur das Schloß Granaten nebſt der Kirche 
iſt auf einem hohen Felſen erbaut, den; die Wei⸗ 
ſeritz von dem uͤbrigen Gebirge trennt, und der 
aus einem dickflaſrigen, nicht ausgezeichneten, 
obgleich deutlichen und friſchen Gneiße beſteht 
deſſen Schichten St. 7. ſtreichen und 70° gegen 
N einſchießen. 

+ Doc, ehe ih. von. dem. Innern dieſer Ge- 
aint rede, muß ich noch einen Blick auf ihre 
aͤußern Verhaͤltniſſe werfen. Das Staͤdtchen 
Dergm. Journ, B 2, St. 8 Tha⸗ 
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Tharand, befonders das Schloß Granaten, hat 
eine uͤberaus intereffante und angenehme Sage an 
der wilden Weiferig. Diefer Fluß laͤuft bie 
durch ein ſehr tiefes auch ziemlich weites Thal 
bin; an welches vin W ber ein minder betbdidyte 
liches Thal fife, das das Tharanter Waffer_ . 
bildet. Beyde Thaler find mit hohen, abet 
meift bewadhfenen und angebdiiten Bergen einge⸗ 
ſchloſſen/ und gwar legen in denen, die das —* 
rander Thal gegen S einſchließen 
die Kalkbruͤche, 

wovon wir abet mur den einen befahren durften. 
Dieſer war ehedem ein Tages oder Steinbruch, 
ba ev aber nach und nach zu tief wurde, ſtuͤrzte 
man ihn gu, vichtete einen Schacht vor, und 
baut nun den Kalkſtein durch eine Art unregel⸗ 
maͤſſigen Pfeilerbau ab. Der Kalkſtein wird 
hier bids mit’ Bohren und Schießen gewonnen, 
mit 50 bis 60 Schlaͤgen erbohrt man immer 
ein Zoll, und die gebohrten meiſt 20 Roll tie 
fert) Socher werfen ſehr gut.’ Der Kalkſtein 
welder hier ‘gewonnen wird, iſt blaulichgtau, 
hoͤchſt feinfdrnig, bas ins didhte uͤbergeht, unzer · 
kluͤftet, und brennt ſich im Feuer ganz weiß. 
Bisweilen iſt ee mit Lettenkluͤften durchzogen, 
und mit angeflogenem Schwefelkieße, oder’ mit 
Kalkſpathe gemengt, welcher * haͤufig trim. 
mer. 
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merweife in ihm liegt. Ueber diefem Ralf fteine 
liegt. ein blaͤulich ⸗ und gruͤnlichgrauer, frumm: 
und etwas grobſchiefriger Thonſchiefer. In der 
Naͤhe eines aͤhnlichen, aber alten und verſchuͤtte⸗ 
ten Baues beobachteten wir eine Porphirkuppe. 
Sie enthaͤlt einen gelblichbraunen, mit deutli⸗ 
chen Feldſpathkriſtallen gemengten Thonporphir. 
Der Kalkſtein wird hier mit Steinkohlen i in ko⸗ 
niſchen uͤberbauten Kalkoͤfen gebrannt, die oben 
6 Ellen und unten 17 Elle weit, find. 

Cine Viertelftunde ſuͤdwaͤrts von der Stadt 
iftieine andere Art des Bergbaues rege worden ; 
man hat naͤmlich deh bier auffesenden Eugenius 
Sparhgang gewahit, um bas dortige Stuͤck Gee 
birge zu unterfudjen, wodurch das Grubenge⸗ 
baͤude, Vergnuͤgte Geſellſchaft, entſtanden iſt, 
bas gegenwaͤrtig nur mit 1 Monn belegt it, und 
vor: der Kommun gebaut wird, bald aber verges 
werkſchaftet werden ſoll. Bon dem Weiſeritz⸗ 
thale weg gegen W hat man in das ziemlich 
ſteile Gebirge einen Stolln 50 Sachter weit gee 
trieben, und swat auf gedadtem Spathe, wel: 
cheriSt..6 fireicht und’ 70° gegen S fallt, Der 
Gang ift nue 1 bis hoͤchſtens 2. Boll machtig, 
‘und fuͤhrt meift einen lettigen Ausſchram, bis: 
weilew auch, etwas Quarz. Man hat auf ibm 
——* andere Gaͤnge, beſonders flache und 

ye — 
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fiehende, uͤberfahren, von welchen allen’ er durch⸗ 
ſetzt zu werden ſcheint. Auf den Kreugen dee 
hier aufſetzenden Gaͤnge mit dem gedachten Spa⸗ 
the, ſoll immer Schwefelkies brechen; dod) hax 
ben fich auch hier 20 Lachter vom Mundloche ges 
gen W auf dent Kreuze des Spathes mit einem 
Flachen reiche Kupfererze eingefunder,  Qut- 
Unterſuchung dieſes Flachen iſt daher der Stolln 
1 fachter gegen NO getrieben, und ein 1 Lachter 
tiefes Gefente aif ihm vorgerichtet; a Baue 
find aber jetzt eingeſtellt. 

Die Gebirgdart iff hier ein ſehr Zatluſtecit 
ungemein aufgeloͤſter und undeutlicher Greig, 
der 8o° gegen S, und alſo faſt dem! Eugenius⸗ 
ſpathe parallel fate, fo daß man aud) ein dinnes 
am Ortſtoße danials ſichtbares Dinarglager * 
ein Trum des Ganges hielt. 

Außer dem eben beſchriebenen giebt es * 
dieſer Gegend noch einige alte ta die — 
unbefahrbar ſind. 

Von Tharand foun wit unfer Reife wa 

Braunsdorf ts 
fort, um die dortigen Kalkbruͤche zu — 
zwiſchen Tharand und Braunsdorf aber in dem 
dortigen Walde, vom Wege (rechter Hand) ge⸗ 
gen O, fanden wir einen Petunfebruch, der 
gegenwaͤrtig zum Erliegen gekommen iſt. Das 

⸗ dortige 
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dortige; ohngefaͤhr 4 Ellen ſtarke, im Gneife 
giemlich foblig auffegende Sager, (oder iff es viele 
leicht außerordentlich grobforniger Granat, der 
mit Gneife bedeckt ift) befteht aus Fettquarze, 
fleifchrothem Feldſpathe und ſilberweißem Glim- 
mer, fo daß der Quarz dermalen vor dem Feld. 
‘fpathe pravalirtes dieferUmftand modhte wohl 
auch die Urfache ſeyn, warum man den Bruch 
jetzt verlafjen hatte. Zu Unterfuchung diefes 
Sagers in die Lange ift ein Stolle getrieben, den 
wir aber nicht befabren fonnten. ' 
Der Kalfbriiche in Braunsdorf find zwey. 
- Sie liegen gleich neben einander. Der Kalk⸗ 
ſtein, der hier gewonnen wird, iſt faum erkenn⸗ 
“bar feinfornig,, und geht alfo ſchon in dichten 
Kalkſtein ber; er iſt meift graulichweiß, doch 
aud) haͤufig roͤthlich, braͤunlich und gelblich ge- 
faͤrbt, aber von keiner angenehmen und ausge- 
zeichneten, ſondern vielmehr von ſchmutzigen 
Farben. Seine Zerkluͤftung iſt ziemlich be- 
traͤchtlich und fuͤr die Gewinnung vortheilhafe..*) 
J Ueber 


9 Sehr merkwuͤrdig waͤre es, wenn bas, was man uns 
verſicherte, ſeine Richtigkeit hatte, dab naͤmlich mitten 
in dieſem Kalkſteine ganz ohne Regel, derb einge⸗ 
ſprengt und dendritiſch angeflogen, Rothgiltig⸗ und 

SGlaserz, zuweilen innen ldge, ohne Spur von ‘einem 
Gange, oder dergleichen gu haben. Dies iſt cin neuer 
auffallendes Beweis fir das intereffante — 
welche 










Ucher dem ſehr maͤchtigen Kalkſteine liegt 
eine ſehr (Hine Abaͤnderung von Thonſchiefer, 
bie von: einer Mittelfarbe zwiſchen kirſch = und 
braͤunlichroth/ dabey etwas ing violblaue fallend, 
vollkommen und geradſchiefrig und ſtark ſeidenar⸗ 
tig ſchimmernd if, Diefer Thonſchiefer iſt ohn⸗ 

gefaͤhr 6 Eller maͤchtig, und fale 55° gegen 
8 Oʒ am deutlichften iſt er in dem grofen Brus 
che gu fehen, woſelbſt fic) auch ein ziemlich maͤch⸗ 
tiger Keil von ihm in den Kalkſtein hineingezo⸗ 
3 | a4 Beli Os get 






















velches die cingebirge (fowohl Floͤtz als uran⸗ 
fanglichey in inſehung ihrer Metallführung zeigen. 
Die mir bekannten Eric, welche nierenweiſe im Kalk⸗ 
eine einbrechen, find vorzuͤglich Blenglans , Schwe⸗ 
—— Blende, * wy er —* 
pferalas u.a. m. ang findet ſich im Ka e 
auf die bemertte arts tn en febr bdufig. (G. 
Srn. Bergeath yon Charpentier mineralogifche 
Seographie der Furfadfifhen Lande, Letps. 
‘1978. Qn mehrern Orten, vorgiglich aber S. 40x.) 
Erernere Beyſpiele find, bey Hafel in Schlefien. (S. 
_ Mt. DolFelts Yachrichten von ſchleſiſchen Bergs 
werFen 1775. G. $8:1..2593) bey ifenady,'wo tha 
He. Bergrath Voigt in Ammoniten fand. (G. prak⸗ 
tiſche Bebirgsfunde, Weimat 1792) S. —3— im 


lungen vom Auerbacher Mineralwaſſer §. 3. und 
Ru pfeins minevalog. Briefwedfel. fer Band, 
Sießen 1781~G. 48. 93.) — $n dem Kamsdorfer 
Flotʒkalt gebirge trifft man bier und da, befonders 
dm ;Horniige, Stintheine und. fhwarsem Schiefer 
Bienalang cingemengt, an, wie man in den geogno⸗ 
Liſchen DBcobachtungen auf einer Reife durch 
Thuringen, welche in Grn. Prof. Lempens Mas 
* gazin 


+ 





Heſſendarmſtadtiſchen, (G. Bartheufers Abhands - 
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ger Hat. . Beyde Kalkbruͤche find fehr gue vor⸗ 
gerichtet, befonders der grofe, in welchem ſich 
aber, weil ex giennlih tif iff, Cobngefage 13: bis 
2 Fahrten) viel Wafer gefammelt haben, welche 
burdy ein Runfigezeug, an dem 2 Sage hangen, 
gehalten werden, . Die Art der Gewinnung des 
Kalkſteins ift Steinbruchbau, doch aber im Ge- 
dinge, und zwar die Ruthe gu 15 Gr, —, Der 
Stein felbft wird fehr geſucht, und in eben ſolchen 


Steinfohlenofen gebrannt, als der Tharandet. 
3°4 Man 
gazin fie Sie BergbawFunde im roten Theile ers 
ſcheinen werden, ausfihelicer finden wird. Auch weiß 
ich aus mindliden Nachrichten, dab-er fic im Zaim⸗ 
berse bey. Gottingen findet. Schwefelkies in 
Kalkſtein findet’ fid fot Aberal, und in Sachſen 
an mebrern Orten, §.G. in Kaltofen’ bey Aainie 
cheh; in. bet Gothaifthen Herrſchaft Tonna u. ſ. f. 
Pergl. Minetal. Geograph. S. gor, Schwarze 
Blende fand ich .felb&  hdufig im. Langefelder- 
Ralffteine bey Marienberss, Abrigens f. Blips 
ftein usd mineral. Geoaraph. a.a.5. — Bom 
Mmagnetkieße u-Magneteifenfteine findim Katalog 
dev Papftifhen mineral. Sammiung iſter TH. 
S. 144. No.79. und in der mineral. Geograph. 
a. a. O. Bevfpiele angefihrt. Won, im Kalffteine ace 
> fundnen reihen Kupfererzen, giebt Hr. Bergrath 
Voigt intereffante Nadridten, G.- mineral! und 
bergmaãnniſch Ubbandl. Leips. 1789. 2ter Th. im 
erſten Aufſatze a-a.D. - Mod gehoͤren hieher die 
Bemerkungen des Hen. Weppen tiber dis Gegend 
“won Oldershaufen im: bergm. journal 1792. 
Ot: 4, G.461.. Gon Rothgiltigers it mir aber nur 
nod cin Genipiel befannt von dem Kalkſteinlager auf 
~ Dee Grabe Küͤhſchacht su Braͤunsdorf ohnivcit 
2: Beewberg ; doch fol man am letztern Orte aud Gouren 
von einem durchſetzenden Wange wahegenommen haben. 
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Nun wendeten wir wns zu der Beobachtung 
bes Steinfohlenflosgebirges *) zwiſchen Niedere 
hermsdorf, Wurgewitz, Pefterwis, RKobhisvorf; 
Potſchappel, Birkicht, Bthitie, Burg,” Doh» 
len und Zauferode; da aber die Defahrung der 
Hiefigen Steinfohlengruben von den DBefisern 
derſelben ſehr erſchwert wird, fo fonnten wir es 
nur an wenig Orten unter Tage betrachten, und 
zwar bios | : 

1) in Niederhermsdorf. 
Hier folgen die Schichten folgendermaafen auf 
einander: 


1) Sandſtein, meiſt 4 Ellen maͤchtig. 
Er beſteht aus einem fleinfornigen Ronglome- 
rate, wo die Riefel meift Porphir oder Thon- 
{chiefer find, die von einem theils gelblid) - theils* 
blaulichgrauem Thone sufammengefitter werden ; 
in der Grofe wechſeln fie von der. einer Linſe bis 
‘ iu 


*) uUeber die Beſchaffenheit dtefes wichtigen Steinkohlen⸗ 
gebirges, finden ſich mehrere intereffante Nachrichten 
in des Hen. Bergrath ven Charpentier mineralo⸗ 
giſchen Geographie set kurſachſiſchen Zande, 

x. Ubth, XU, G. 30 — 61, — in Hen. 9-9. F. von 
Weiß Beldhreibung der zu Potſchappel befind- 
liden Stein kohlenwerke; in Hrn. Prof. Lempens 
Magazin der BergbauFunde, 6ter Th. befpnders 

i G. 39 -— $6. auch in ded verftorbenen Lisentiat 
Schulze an verſchledenen Orten, theils in eignen Ab⸗ 
handlungen, theiis im hambure. Magasin, 19.55. 


St. 5, —* hieruͤber selicferten. Aufidgen. 
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ju def einer kleinen Haſelnuß ab, doch fo, daB 


unten, alfo zunaͤchſt der folgenden Schicht, meift 
die groften Geſchiebe liegen, 


2) Gchieferthon, Dieſer ift 24 Ellen 
ſtark, und beftehe wieder aus den 2 folgenden 
Schichten: 

a. Thon; ein ziemlich reiner unjerfhifteter, 
meift blaulichgrauer Sdhieferthon, doch iſt er 
auch bisweilen (befonders ohnweit des Stolln · 
mundloches) berggruͤn, wobey lichtere und 
dunklere Streifen in ihm abwechſeln. In 
dieſem Schieferthone finden ſich gar. ſelten 
Verfleinerungen ; hingegen iſt er zuweilen mit 

Sande gemengt, Seine Madytigfeit . bee 
traͤgt ohngefaͤhr 10 Ellen. 

b. Der Mergel. Dieſer iſt 14 Elen ſtark, 
und beſteht aus einem muͤrben/ ſandigen und 
lichteren Schieferthone, mit inliegenden Stuͤ⸗ 
cfen von ‘gemeinem, ober wenig verbhartetem 
Thone. —— 


3) Die Waare. Dies ſind die eigentli⸗ 
then Steinkohlenflotze, welche alle zuſammen, 
auch mit dem dazwiſchen liegenden Schieferthone, 
hier 5 Ellen ſtark find, und in folgende cingelne 
Schichten abgetheilt werden: 


__ a die 
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Nun wendeten wir uns zu der Beobachtung 
des Steinkohlenfloͤtzgebirges *) zwiſchen Nieder⸗ 
hermsdorf, Wurgewitz, Peſterwitz, Kohlsdorf, 
Potſchappel, Birkicht, Zſchitie, Burg, Doͤh⸗ 
len und Zaukerode; da aber die Befahrung der 
hieſigen Steinkohlengruben von den Beſitzern 
derſelben ſehr erſchwert wird, ſo konnten wir es 
nur an wenig Orten unter Tage betrachten, und 
zwar blos 

) in Niederhermsdorf. 
Hier folgen die Schichten folgendermaaßen auf 
einander: * 


1) Sandſtein, meiſt 4 Ellen maͤchtig. 
Er beſteht aus einem fleinfornigen Konglome⸗ 
rate, wo die Riefel meiſt Porphie oder Thon- 
ſchiefer find, die von einem theils gelblid) - theils 
blaulichgrauem Thone sufammengefitter werden ; 
in der Grofe wechſeln fie von der. einer Linſe bis 
; ~~ zu 


*) teber die Beſchaffenheit dieſes wichtigen Steinkohlen⸗ 
gebirges, finden ſich mehrere intereſſante Nachrichten 
in des Hen. Bergrath von Charpentier mineralo⸗ 
giſchen Geographie det kurſachſiſchen Zande, 
x. Ubth, XU, S. 50 ⸗ 61. — in Hen. J. J. F. vor 
Weiß Beſchreibung der zu Potſchappel befind- 
lichen Stein kohlenwerke; in Hen. Prof. Lempens 
Magazin der BergbauFunde, ster Th. beſonders 
j G. 39 — 56. auch in des verftorbenen Zisentiat 

Schulze an verſchledenen Orten, theils in eignen Ab⸗ 
handlungen, theils.im hambura. Magasin; 19.0. 
St. 5. — hievdber sclicferten Aufſatzen. 
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zu det einer kleinen Haſelnuß ab, doch ſo, daß 


unten, alſo zunaͤchſt der folgenden Schicht, meiſt 
die groͤßten Geſchiebe liegen. 


2) Schieferthon. Dieſer iſt 24 Ellen 
fart, und befteht wieder aus den 2 folgenden 
Schichten: 


a. Thon; ein ziemlich reiner unzerkluͤfteter, 
meiſt blaulichgrauer Schieferthon, doch iſt er 
auch bisweilen (befonders ohnweit des Stolln⸗ 
mundlodjes) berggriin, wobey lichtere und 
dunflere Streifen in ihm abwechſeln. Sn 
dieſem Schieferthone finden fich gar. felten 
Verfleinerungen 5 hingegen ift er zuweilen mit 

Sande gemengt, _ Seine Maͤchtigkeit bee 
traͤgt obngefahr 10 Ellen. 


b. Der Mergel. Dieſer iſt 14 Ellen ſtark, 
it beſteht aus einem muͤrben; fandigen und 
lichteren Schieferthone, mit inliegenden Stuͤ⸗ 
cfen von ‘gemeinem, oder wenig verhartetem 
Thone. oo 


3) Die Waare, . Dies find die eigentli— 
chen Steinfohlenfloge, welche alle zuſammen, 
auch mit dem dazwiſchen liegenden Schieferthone, 
bier 5 Ellen ftarf find, und in folgende cingelne 
Schichten abgetheilt werden: 


$3 a. Die 




















—— 


a. die obere Waare. Sie it i¢— 15Ele 
ſtark, und beſteht abwechſelnd aus uns 
reiner Gchiefer- und deutlicher, aber’ 

febr gerriffener Pech- und etwas Blate 
terfohle; gufatlig, aber felten, findet 
ſich in ihe angeflogener Schwefelkies 
und ein duͤnn angeflogenes weißes Foſ⸗ 
ſil, bas vermuthlich eine Art von Gips 
UE. Dieſe Kohle wird als Schmiede⸗ 
kohle und als ſehr guter Hausſchie· 
fer *) verbraucht. 

b. Die Brandſchicht; auch ſie beſteht 
aus Schiefer = und Pechkohle, iſt aber 
etwas beffer als die vorige. Ihre 
Machtigkeit betraͤgt · .. 66 gZoll. 
Sie wird als Schmiedelohle ge⸗ 

braucht. *— 
@. Der große Lette, Dies ift ein 3 y- 

madhtiger Mergel (f oben No, 2. b.), 

d. Die Ziegelſchicht. Sie heißt fo, 

WERE Sic. s sess ae 2 ee 

ſtark, und alfo gerade von der Staͤrke 

eines Mauergiegels ift, und beſteht ie 

aus einer etwas reinern Schieferkohle, 





als 


Seiusicbletee nennt man Bice aberhaupt ble unceinen 
etwas thonigen und feften Schieferkohien, die man in 
, den ree — 
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als die vorigen, in der fich felbft Holz⸗ 
kohlen, fo wie aud) angeflogener Gipß 
und, Sechwefelfies finden. . Sie wird’ - 
als Hausſchiefer verbraucht. 

e. Die graue Schicht. Sie iſt 20 Zoiu 
maͤchtig, beſteht aus unreiner Schie · 
ferkohle, und wird als — 
benutzt. 

£ Die ſchware Schicht Diefe- 
fibre auch Schieferfoble, dabey aber. 
weit mehr Pedhfohle als die vorige, 

Sie wird aud) als Hausſchiefer vere 
braucht, und ihre Machtigheit berragt 19 ⸗ 

g. Dee frembde: Lette. Er betraͤgt 

bhngefaͤhr . oe Ce ee MBE CE 
h, Die-fremde Shchicht. Dieſe iſt 21 - 
maͤchtig und: dient gum Kalkbrennen. 
Die in diefer Schicht enthaltene Kohle 

wird auch hier die Brandkohle ge⸗ 

nennt; fie beſteht aus einem ſehr bi⸗ 

tuminoͤſen Brandſchiefer, oder aus 

einem Schieferthone,: der mit Peds 

wee ar * — — 


MMe biefe — fi nd in — — — 
sand — beſonders von den ſie durch⸗ 
feberts 
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ſetzenden Rammen hierinnen mancherley Modifis 


fationen, doch follen fie immer: blos zwiſchen 
a2° bis 29° abwedhfeln und: gegen: N_fallen, 
Hier hatten wir auch Gelegenheit, und gwar 


bep dem verlafinen Baueder Alten, ein Gewuͤrge 


gu beobadhten, mit welder Benennung man hier 
mehrere als Truͤmer von einayder abgehende 
Kamme (Gange) belegt; diefe Trimmer follen 
gemeiniglid) bald zuſammen kommen, und cinen 
betradhtlid) madchtigen Ramm ausmachen, der 
dann das Flos niedergieht. Das Gewuͤrge 
felbft aber (weldjes St, 12 zu ſtreichen und gee 
gen O zu · fallen {chiens ‘denn wegen. der grofen 
Menge’ Sriminer lief ſich der Fallwinkel niche 


genau abnehmen ) .veranderte gar Port, wo wir - - 


es ſahn, die Floͤtze ſelbſt nicht, machte aber die 
Stcinkohlen ſehr unrein, weit Harter und feſter 
als gewoͤhnlich. Die Truͤmmer waren meiſt 4 


bis 6 Zoll maͤchtig, und wechſelten mit vielen 


Gloͤthen (Letten oder Schmeerkluͤften) ab. Auch 
vor Orte ſetzte ein Kamm auf, der das Floͤtz im 
Hangenden Ellen niederzog. 

Die fo eben beſchriebenen Steinkohlenfloͤtze 


-baben hier ſchon die Vorfahren gum Theil abge- 


baut, dabey aber blos Raubbaue vetfuͤhrt, und 


‘mur das befte (oder die mittelſten Schichten) 
berauegenommen. Man beſchaͤſtigt ſich jetzt 


damit, 




















— 4h 
damit, theils die alten Baue wieder aufzugewaͤl⸗ 
tigen, theils das von den Alten ftehen. gelaffene 
gu benugen, Die. dermaligen Baue find fie 
jetzt blos folgende : 

1) Der Stolln. Dieſen hat man in ein 
ſehr ſanftes Gebirge von der Dorfbach aug, ohn⸗ 
gefahr 120° Sachter gegert N “getvieben und 
zwar a) G6 father in der St'9.'7, bis an den 
Schacht, dann b) 283 sachter St. 2. 47 bis 
an das Gewuͤrge und einen dere vorhandenen ver. 
fafnen Bau der Alten. .c).2 bis 3 Lachter uͤber 

dieſen Bau hinaus bis anſtehendes Ort. Der 
Stolln ſelbſt iſt ſehr hod) und weit, beſonders 
por Orte getrieben, und geht ohngefaͤhr die er⸗ 
ſten iĩ to hachter durch den Sandſtein und Schie⸗ 
ferthon. ¶2) Der gedachte Schacht iſt ohnge⸗ 
faͤhr 3 Fahrten tief und ausgezimmert, ſo daß 
ſich hier der Gall der Floge nicht wahrneh⸗ 
men laͤßt. 

Die Art der Gewinnung der Steinkohlen 
vor Orte iſt folgende: man fuͤhrt unten, kurz 
Aber der fremden Schicht, einen Schram mit 
her Reilhaue*), und treibt die dadurch unten frey 
gemadhten Floͤtze alsdenn von oben mit Keilen, 


die 

*) Die hieesul paffenden Keilhauen duͤrfen nidt irinis 
ſeyn, fondern miffen vorne cin Plattchen haben, wei 

fie font auf die Steinkohlen wenig mirfen. Wenn fic 

endlich durd den Gebrauch ſpitzig merden, fo maffen fie 

abfichttich wieder platt gemacht werden. 















———— 
die viereckig, von Eiſen und geſtaͤhlt/ auch 4 bis 
5 Roll ſtark und 9 bis 1-2, Soll lang find, und 
Brediftangen, die man in die Kohlen hineinſtoͤßt, 
herein, und zu Zufuͤhrung und Aushauung der 
Winkel bedient man fic) Schlegel und Eiſens. 


Nachdem wir ¢jnen vergebuchen Verſuch 
gemacht. Hatten, in Potſchappel gu. ai wur⸗ 
den wir endlih * 

a)cin Burg. 
in ie Steinfohlengruden par teas ‘a burd 
dies merkwuͤrdige Wert, das alle uͤbrigen hier 
an Groͤße, Weitlaͤuftigkeit und Regelmaͤſſigkeit 
uͤbertrifft, und dem blos das Potſchapler niche 
gar gu weit nachſtehen ſoll, reichlich fire die mane 
cherley Beſchwerlichkeiten oer Beſahrung bee 
lohnt. Leider erlaubte uns nur die Kuͤrze der 
Zeit nicht alles Merkwuͤrdige dieſes Baues a i 
beobadhten. 


Was hier uͤber ben Kohilen liege * fonnten 
wir nirgends wahrnehmen, weil die benden 
Schachte, die wie durdhfiihren, und die bis, auf 
die Steintoplenfldge gehen, ausge zimmert find, 
und wir den Stolln nicht befahren konnten; doch 
ſoll es blofer Sriaersbo: und kein Sand⸗ 
fen fey | . 
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Die Steinkohlenfloͤtze felbft find zuſam· 

men ohngeſaͤhr 6 Ellen maͤchtig, und folgende, 

die von oben nieder ſo auf einander folgen: 
aia Cle, Bol. 

1) Die Oberkohle. Sie iſ = « 
ſtark und wird in ber — ver ·· 
braucht. F 

2) Der Oberſchiefer. Dieſer 
iſt || nme 6 
dod) aud) Jbis Z Elle ſiact, und wird 
in den Kalfs und Heizoͤſen benutzt. 

3) Sehramfohle, die. ihren 
Mamen von dev weifer unten zu be: : 
{chreibenden Art der Gepinnung hat. 

CHAR Sere VERS 
ſtark und: wird in die —— — 
liefert. 

4) ~ Lette. Pinata verhaͤrteter 
Schiefetthoh) .. ve ee ee 

5), Der, Vroandſchichiſchiefer. 

Er kommt in die Hei: und Kalkoͤſen 
und it . Hed ey ee eg : 
maͤchtig. 

6) Lette, von der Maͤchtigkeit, 

DoH OY Ve we eee ee o 25 

4) Die Biegelfhidht, welde z= «, 
rid ta, und fir die Heiz ⸗ und Galt- 
dfen anwendbar iff... - 
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die vieredtig, von Eiſen und geſtaͤhlt; ainda bis 
§ Roll ſtark und 9 bis 12, Qoll lang find ,. und 
Bredyftangen, die man in die Kohlen hineinftope, 
herein, und gu Zufuͤhrung und Aushauung der 
Winkel bedient man ſich Schlegel und Eiſens. 


Nachdem wir einen vergeblichen Verſuch 
gemacht. batten, in Potſchappel ju. fagren, wur⸗ 
den wir endlihh i 

a)cin Burg.» 

in wie Steinfohlengrubden —— ‘a durch 
dies merkwuͤrdige Werk, das alle uͤbrigen hier 
an Groͤße, Weitlauftigteit und Regelmaffigteit 
uͤbertrifft, und: dem blos das Potſchapler niche 
gar gu weit nachſtehen ſoll, reichlich fire die mane 
chetley Beſchwerlichkeiten der Befahring bes 
lohnt. Leider erlaubte uns mur die Ringe Ser 
Zeit ‘nicht alles Merkwuͤrdige diefes Boaues zu 
beobachten. 


Was hier ber ben Kohlen llegt, konnten 
wir nirgends wahrnehmen weil die benden 
Schachte, die wir durchfuͤhren, und die bis, auf 
die SteinFohlenfldge geben, ausgezimmetrt find, 
und wir den Stolln nicht befahren fonriten; doch 
ſoll es blofer —— und kein Sand⸗ 
fetn, i: 
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Die Steinkohlenfloͤtze felbft find gufame- 
men ohngefaͤhr 6 Ellen madhtig, und folgende, 
die von oben nieher fo auf einander folgen: 

Elle, Boll, 

) Die Oberkohle Sie it 

ſtark und wird in der * Ve · 
braucht. 

2) Der Oberſchiefer. Die 
ift meift . 2 SWS OR eee — 
dod) auch Jbis 3 Elle ſtark, und wird 
in den Kalfs und Heizoͤfen benutzt. 

3) Sehramfohle, die. ihren 
Mamen von dev. weiter unten zu be⸗ 
ſchreibenden Art der Gepinnung hat. — 
Sie iſt . 41 Fe 
ſtark und: wird in die — ge 
liefert. 

4) ~ Lette, nile verharteter 
ShictGon) we eve ee ew TE 

5). Der, Brandfchicht{chiefer, 

Er fomme in die Heiz- und Kalkoͤſen 
und ift 
maͤchtig. 

6) Lette, von dev Maͤchtigkeit, 

SO EE oligo e 25 

Die Ziegelſchicht, welche - «. 
rida, und fiir die Heiz ⸗ und Galt: , | 

dfen anwendbar ift. | Bang 
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maͤchtig. 
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144 See ie 

Elle. oll,’ 

“(Gans jo wie dieſe 3 Sehichten No.5 | 

6.1, 7., finden wir auch dieSteine, * 

foblenfloge in Niederhermsdorf.) 
— 


9) Die gute Schicht. Sie ift 135) 4a 
flarf, und es werden aus ihr Schmie ⸗ 
dekohlen gebrochen. —* 

ro) Lette, von der Machtigkeit 

It) Die ſchwarze Schicht. 
Sie iff on. vie PS HR Wie Hive € 
ftarf und liefert Schmiedekohlen. ; 

12) Lette, . o0. 6 & 0 6 Mie 
Merl’ By cas, ibn 
13) Die kleine Schicht. Sie 
wird in den Oefen verbraucht, und iſt 
— 


8 





6 Elen 3 Zoll. 


Die - Steinfohlenarten, aus denen fie 
beſtehen, find meiſtens Schiefer⸗ und Blaͤtter⸗ 
auch, doch nur in mehr und minder ſart Arms 
mern, Pechfohle, 7 <.. 
<> Unter den SteinEohlenflogen liegt noch eine 
Schicht von bitumindſenn, ſehr verharteten, 
braͤunlichſchwarzen Thone, den man dort den 
Brand nennt. Er 














SAP 145° 

Er iwird bey der Geivinnung niche mitgee 
nemmen; man weiß alfo aud) nicht, wie ſtark 
er ift, und was unter ihm liegt. 

Cine ſehr grofe Metkwuͤrdigkeit) die man 
hier gang vortrefflich beobachtenfonn, find die 
unendlich vielen Ramme *), die das Flog nach 

allen Richtungen durchſetzen und ſehr oft nieder⸗ 
ziehn. Das Seveichen derſelben geht durch alle 
Stunden, dod) fcheinen Spath⸗ und ſtehende 
Gange die gewohnlidhften ju feyn, aud) ihr Fale 
len ift ungemein verfthieden, dod) meift swifchen 
60 umd 70° Sie find 3 bis 16 Zoll, dod 
oft auch, befonders da, wo. fic) gwen miteinander 
fchleppen, 1 Elle und daruͤber maͤchtig. Sie 
zeichnen ſich alle durch ihre ungemeine Zertruͤm⸗ 
merung und ihre vielen Gefaͤhrten aus: Ver⸗ 
hoͤltniſſe, welche in der gebraͤchen Natur der 
Steinkohlen, die bey: der Entſtehung dieſer 
Gaͤnge wirkte, gegruͤndet ſcheinen. Die Maſſe, 
womit jene Kaͤmme oder Gaͤnge ausgefuͤllt find, 
iſt meiſt ein gang lichter, pfirſichbluͤtrother, oder 
rdthlich weißer Porphir Mit einer ſehr verhaͤrte⸗ 
ten chonigen Hauptmaſſe, und wenigen kleinen 
eingewachſenen Quarzkriſtallen, bisweilen auch 
ein 
* 
? ous: ki hehe Kees wher ris 
Bergm. Journ. B. 2% St. s. R 
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maͤchtig. 
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hehe 5 Slay Soll,’ 
(Gans fo wie dieſe 3 Schichten No.5. 
6.u. 7., finden wir aud) die Stein⸗ 
kohlenfloͤtze in Niederhermsdorf.) 
— —— 2 


9) Die gute Schicht ‘Sie iſt Tye 4 
ftarf, und es werden aus ihe: Scymies 
defohlen gebrochen. i 
ro) Gette, von-der Machtigkeit 
11) Die ſchwarze Schicht. 
She i 6 ⸗ 
ſtark und liefert Schmiedekohlen. beat 
59) OWA teehee 4 aro = 


13) Die kleine Schicht. Sie. 
wird in den Oefen verbraudht, und ift 
— a3 


ſtark. 


8 





6 Elen Boll 


Die’ - Steintoplenaeter, aus denen fie  - 
beftehen, find meiftens Schiefer- und Blaͤtter⸗ 
aud), doc nurin mehr und minder arts rum⸗ 
mern, Pechkohle 
> Unter den Steinkohlenfloͤtzen liegt noch eine 
Schicht von bituminoͤſem, ſehr verhaͤrteten, 
braͤunlichſchwarzen Thone, den man dort den 
Brand nennt. — Er 




















SRP 145° 

Er wird bey der Geivinnung niche mitges 
nemmen;. man-weif alſo aud) nicht, wie ſtark 
er iff, und was unter ihm liegt. 

Cine fehr grofe Meikwuͤrdigkeit) die man 
bier gang vortrefflic) beobachten kann, find die 
unendlich vielen Kaͤmme *), die das Flotz nad 
allen RiGhtungen durchſetzen und ſehr oft nieder⸗ 
ziehn. Das Streichen derfelben gehe durch) alle 

Stunden, doch ſcheinen Spath= und flehende 
Gaͤnge die gewohulichften gu ſeyn, aud) ihr Fale 
len ift ungemein verfthieden, dod) meift swifchen 
60 und 70% Sie find 3 bis 16 Qoll, dod 
oft aud), befonders da, wo fic) gwen mit einander 
fthleppen, 1 Elle und dariber maͤchtig. Sie 
zeichnen ſich alle durch ihre ungemeine Zertruͤm⸗ 
merung und ihre vielen Gefaͤhrten aus: Bere 
hoͤltniſſe, welche in der gebraͤchen Natur der 
Steinkohlen, die bey der Entſtehung dieſer 
Gaͤnge wirkte, gegruͤndet ſcheinen. Die Maſſe, 
womit jene Kaͤmme oder Gaͤnge ausgefuͤllt ſind, 
iſt meiſt ein gang lichter, pfirſichbluͤtrother, oder 
rothlich weißer Porphir tit einer ſehr verhaͤrte⸗ 
ten cthonigen Hauptmaſſe, und wenigen kleinen 
eingewachſenen Quarzkriſtallen, bisweilen auch 
ein 


*) Dergl. $en, Bergrath von Charpentir aa O. 
$7. $8. Hi. von Weiß aa. $.85- > 


Berym. Journ. B. 2. St. 8. R 


— 
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~ 46 “Sigessigge 
i : 
ein aſchgrauer verharteter Thon, mit eingemeng⸗ 
ter reiner Thon: , oder noch wahrſcheinlicher Por⸗ 
gellanerde,und mit durchſetzenden Truͤmchen, theils 
von Bleyglanze theils von graulichweißem, ſehr 
grob⸗ und geradfaſrichem Gipſe. Zum Theil bee 
ſtanden fie aber auch aus einer Art von fehr vers ⸗· 
hartetem, gum Theil ſelbſt bituminofem Thone. 
Nach einer dunkeln Crinnerung ſcheinen mir. die 
Porphirkaͤmme Alter gu feyn, undvon den Thon · 
kaͤmmen durchſetzt zu werden. Gar niche felten 
fanden wir auch mitten in ihnen Stuͤcken Steins 
kohle eingebacken, und an den Saalbaͤndern der 
Kaͤmme gruͤnlichweißen natuͤrlichen Vitriol. — 
‘Was das Verhaͤltniß dieſer Kaͤmme gegen ein⸗ 
ander betrifft, ſo durchſetzen ſie einander nach al⸗ 
len Richtungen und unter allen Winkeln, ſchlep⸗ 
‘pen ſich mit einander mehr und weniger weit, 
gehn von einander ab und kommen wieder zu· 
fammen, verwerfen einander ꝛc. kurz, hier ſieht 
man faſt alle Verhaͤltniſſe beyſammen, die bey 
GBaͤngen ſich nur finder können. Alles iſt noch 
uͤberdies ſo deutlich und ausgezeichnet, weil die 
Ausfuͤllungsmaſſen weißlich, und die Steinkohle, 
die das Nebengeſtein ausmacht, dunkelſchwarz 
iſt, als man ſich es nur immer wuͤnſchen kann. — 
So viel Hinderniſſe dieſe Kaͤmme bey Gewin⸗ 
mung der — vg mann, fo find. fie 
? — ——— 


—4 
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doch beym Aushaue des Vruches von ſehr grofem 
Mugen, wie wir weiter unten ſehen werden, 

Die fuͤr die Gewinnung der hieſigen Steins 
kohlen noͤthigen Ab⸗ und Huͤlfsbaue *) beſtehn 


in 2Schaͤchten/ 1 Stolln und denjenigen Gru⸗ 





benbauen, welche aus der Art von Abbaue er⸗ 
wachſen, die man Pfeilerbau neunt. 


Die beyden Schaͤchte liegen in gerader 


Sinie, und find 100 Ellen von einander entſernt. 
Sie find ohne Abſatz, niche ſehr weit und aus⸗ 
gezimmert; der eine iſt 16, der’ andere 15 
Fahrten tief, gang feiger, alsdenn gehn aber bende 
nody ben ohngefaͤhr 20° Thonlage (als der des 
Floges) als Stufenſchaͤchte fort, bis ſie endlich 
in der Mitte zuſammen treffen. Die Stufen 
ſind ſo breit, daß drey Mann darauf neben ein⸗ 
ander gehen koͤnnen/ aber gang niedrig, in bie 
Steinkohlen gehauen und vorne mit Bretern 
verwahrt. —Der Stolln iſt ohngefaͤhr aus 
der ·Mitte ber Hohe des Weiferigehales herges 
Heit, und brings bey obgedachtem erſten — 


x — — 





Die Art des Abbaues if ‘sen fo —* 
Sebi als weitlinftig; denn man kommt hier 
& ein wahres fabprinth ‘oder unregelmaͤſſiges 

RK B03 Neb 


» mcr 4 sities von baa tans a. YO, 


o 













148 stor ia 
Mes von nach allen Richtungen getriebenen, ſich 
aber meift winfelredye durchkreuzenden Oertern, 
die alle ſehr Hod) (jedoch niche fo Hoch, daß nicht 
nod) immer oben und unten Steinfohlen anſtuͤn⸗ 
den); und weit vorgeridytet find; aud) gemeinis 
glich fo weit von einander getrieben werden, daß 
Pfeiler, von 3 bis 4 Ellen Staͤrke, ſtehen bleiben. 
Da dieſe Oerter groͤßtentheils ſo nahe neben ein⸗ 
ander getrieben ſind, und das Floͤtz auf dieſe Art 
in einem Bezirke von 3 bis 400 Ellen abgebaut 
ſeyn foll: fo kann man fic) leicht die Menge dere 
felben vorſtellen. 
«> Die Are dee Gewinnung deer Steinkohlen 
iſt folgende: Man bride in die Schramſchicht 
‘pinein, und ſchraͤmt zuerſt dieſe mit] Keilhauen 
heraus. Die Schramſchicht waͤhlt mar) 
theils weil fie ſich leicht gewinnen laͤßt, theils weil 
ſie gerade in ſo einer Hoͤhe liegt, daß man die 
uͤber ihr beſindlichen Schichten noc) gewinnen 
kann, welches nicht gut geſchehen koͤnnte, wenn 
man eine tiefer liegende Schicht zum Einbruche 
waͤhlte. Die uͤber der Schramſchicht liegen⸗ 
den Schichten ſchneidet man alsdenn in den Win⸗ 
keln oder an den ſenkrechten Stoͤßen des Ortſtoſ⸗ 
ſes mit Spitzen ab, ſofern ſie nicht zufaͤllig von 
aufſaͤtzenden Kaͤmmen abgeſchnitten worden find, 
und treibt ſie mit Keilhauen und Brechſtangen 
a hee Oe ee 
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von oben herein; eben fo werden hernach auch 

die untern Schichten, nur von unten “in die Hope, 

gewonnen. 

Die Foͤrderung dee gewonnenen Kohlen 

geſchieht bis an den ſeigern Schacht in geflochte⸗ 

nen Tragkoͤrben/ die man auf dem Ruͤcken bis 

an ſelbigen traͤgt, von wo aus alsdenn die Kohlen 
in Kuͤbeln durch eine ſtehende Welle mit Men⸗ 

ſchenhaͤnden sy Tage ausgefoͤrdert werden. Denn 

uͤber die beyden Schaͤchte konnte man, weil fie 

nicht fang genug, und dod) febr-tief find, feinen 

Hafpel mit einem Rundbaume fegen, der im 

Stande gewefen wave; dig ndthigen Goo Ellen 

Seil gu faſſen; deswegen winder fic) das Seil 

ben, Schaͤchten gegenuͤber auf einer ſtehenden 

Welle auf, welche bey dem einen Sdhachte durch 
4, bey dem andern durch 6 Schwengel von Men- 
ee bewegt wird. ; 

Die Aushauung md Verwahrung dee 
— Weiten bewirkt man theils durch 
ſtehengelaſſene Pfeiler, theils durch Ausſetzen mit 
Bergen, Die Pfeiler entſtehn ſchon vor ſelbſt 
durch den netzfoͤrmigen Abbau, jedoch ſucht man 
es gern ſo einzurichten, daß man die Kaͤmme zu 
ſolchen Pfeilern benutzen kann, welches auch wee 
gen der großen Menge dieſer Kaͤmme, beſonders 
ow gewiſſen Punkten, rd gar zu ſchwer ix 


we we 











150 7 —ïs— 
laͤßt man aber bloße Steinkohlen ale Pfeiler flee 


hen, fo muͤſſen fie wenigſtens 3 Ellen ſtark ſeyn. 


Zuweilen, und zwar da, wo man entweder nicht 
ſobald wieder hinkommt, oder wo es nicht ſehr 
gefaͤhrlich iſt, werden auch dieſe Pfeiler nach der 
Zeit ſelbſt noch ausgehauen. — Zu Ausſe⸗ 
Gung der ausgehauenen Weiten bedient man ſich 
beſonders und mit großem Vortheile der gewon · 
nenen Kammfticen. 


on anbern natletichen Hinberniffen leidet 


biefes Werk wenig; denn was die Wetter be⸗ 


trifft, fo wird nicht nue durch die benden Schaͤchte, 


fondern auch nod) mehr durch die vielen Oerter 
und Durchſchnitte der noͤthige Wetterzug bewirkt. 
Im tiefſten iſt demohngeachtet eine faſt unaus⸗ 


ſtehliche Hige und bange Schwuͤle, wozu noch 
die Ausduͤnſtung der vielen Oellampen kommt, 


ſo daß aud) die hieſigen Arbeiter groͤßtentheils 


nakt avbeiten, — Auch ſoll on einem Orte 


des Baues, den wir aber niche befuchten, und 
wo deswegen die Arbeit eingeftelle war, breun⸗ 
Gare Luft befindlich feyn. Vom Waſſer leidet 
man wenig, dod) foilen einige Derter aus Furche 
Vor diefem Clemente vingeftellt feyn,. Was aber 


endlich das Feuer betrifft, ſo foll ohnweit tent 


erſten Schachte gegen NO ein ganzes Stuͤch 
vom Floͤtze brennen, oder vielnaeht nur glimmen, 
weldes 


- 


az —mnh, ae €. oF vy of 1% 
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welches aber vege vermauert und auf diefe Art ere 
ſtickt iſt. Die Urfache diefes Brandes foll ane 
gehaͤufte Loͤſche, vermuthlid) von Hausſchiefer, 
geweſen ſeyn. 

Dieſes ſchoͤne Steinkohlenwert gehört jetzt 
dem Herrn Kammerfeteetale Ree und iſt 
belegt mit = 
“tg Steiger, : 
22 Haͤuern, * 

21 Kohlen⸗ * 

1 —* Hauewn, 
2. Rarnlaufern, 
Q Treibelenten, 
1 Waſſertraͤger und 
ro Waffergiehern. 


45 Mann, 


Es 8 wird hier’ bios fri gearbettet, und gwar 

muß jeder vow den Kohlenhaͤuern 1o Kuͤbel = a 
Tonnen und 2 Kuͤbel Schachtmaaß gewinnen,. 
wofir er, als filr Schicht, 5 Gr. bekoͤmmt. 
Die uͤbrigen Arbeiter miffen theils das Gewons 





nene herausfoͤrdern, theils die dabey vorfallenden | * 


Hinderniſſe uͤberwinden. Diejenigen, die in dee 
Grube ihre Verrichtung haben, fahren dieSchaͤchte 
ſelten hinein oder heraus, ſondern ſie laſſen ſich 
ie: und Heraushingen, wobey fie mit einem 

K 4 — 
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laaͤßt man aber bloße Steinfohlen ale Pfeiler flee n 
hen, fo muͤſſen fie wenigſtens 3 Ellen ſtark ſeyn. fi 
Zuweilen, und zwar da, wo man entweder nidjt 9 
ſobald wieder hinkommt, oder wo es nicht ſehr 8 
gefaͤhrlich iſt, werden auch dieſe Pfeiler nach der 
Zeit ſelbſt noch ausgehauen. — Zu Ausſe⸗ d 
Gung der ausgehanentn Weiten bedient man ſich b 
befonders und mit großem Vortheile der gewon · 
nenen Kammſtuͤcken. 


Von andern natuͤrlichen Hinderniſſen leidet 
dieſes Werk wenig; denn was die Wetter be⸗ 
trifft, fo wird niche nur durch die beyden Schaͤchte, 
ſondern auch noch mehr durch die vielen Oerter 
und Durchſchnitte der noͤthige Wetterzug bewirkt. 
Im tiefſten iſt demohngeachtet eine faſt unaus⸗ 

ſtehliche Hitze und bange Schwuͤle, wozu noch 
die Ausduͤnſtung der vielen Oellampen kommt, 
Iſo daß aud) die hieſigen Arbeiter groͤßtentheils 
nakt arbeiten. — Auch ſoll on einem Orte 
des Baues, den wir aber nicht beſuchten, und 
wo deswegen die Arbeit eingeſtellt war, breun⸗ 
Gare Luft befindlid) feyn. Vom Waſſer leidet 
man wenig, dod) foilen einige Derter aus Furche 
vor dieſem Elemente eingeftellt fein, Was aber 
endlich das Feuer betvifft, fo foll ohniveit hens 
erſten Schachte gegen NO ein ganges Stuch 
vom Floͤtze brennen, oder vielmehr nur glimmen, 
welches 


Se ee ee ae ee ae 





Meese: 15t, 


welches aber jeGt vermauert und auf dieſe Act eve 
fie ift. ‘Die Urfache diefes Brandes foll ane 
gehaͤufte Loͤſche, vermuthlid) von Hausſchiefer, 
geweſen ſeyn. 

Dieſes ſchoͤne Steinkohlenwert gebére jetzt 
dem Herrn Kammerfeteetae cil und iſt 
belege mit = 
tg Steiger, 
°° 92! Héuern, | ae 

21 Rohlen « 8 

1 Kamm⸗ eae, 
2 Rarnlaufern, 

Q Treibelenten, : 
1 Waffertrager und 
ro Waffersiehern. 


45 Mann, 


| Ge wird hier blos fel gearbetet, und roar 

muß jeder vow den Kohlenhaͤuern io Kuͤbel =a 
Tonnen und 2 Kuͤbel Schachtmaaß gewinnen, 
wofir er, als fir 2 Gchicht,.5 Ge. bekoͤmmt. 
Die uͤbrigen Arbeiter muͤſſen theils das Gewons 





nene herausfordern, theils die dabey vorfallenden , 


Hinderniſſe uͤberwinden. Diejenigen, die in dee 
Grube ifre Verrichtung haben, fahren dieSchaͤchte 
felten hinein oder heraus, ſondern fie laſſen fic 
py und heraushaͤngen, wobey fie mit einem 
K 4 Vuße 
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Fuße in den ledigen Kuͤbel treten * mit dem 
andern rudern. 


Was wun die dbrigen * beſnnbiichen 


Steintoplenecte betrifft, a durften wir uns 
da bios bee Tage uimfepn, und bemerften 


1) in Wurgewis, 


Halten; und 


2) in Veſterwit 
fanden wir ebenfalls eiſenokrige, zum Theil bunt 
angelaufene Kohlen. 


bemerkten wir nur einige wenige Berge, von wel⸗ 
chen der Windberg bey Kleinburg der groͤßte iſt, 
den wir aber nicht beſuchen konnten. Die meiſten 
Berge find Porphirkuppen, wie z. E. die Hage 
hinter Pefterwig gegen O, wo ein ſehr zerkluͤfte⸗ 
_ ter Thonpoephir anſteht. Ihr aͤhnlich iſt dee 
Burgwartsberg zwiſchen Zauleroda, Potſchap⸗ 
pel und Kohlsdorf, der aus einem roͤthlichbrau⸗ 


ſehr kleine nicht beſtimmbare Theilchen liegen, 
und welder aud) hin und wieder kleine Deaton 
und b Docen zeigte. 
: Piau⸗ 


daß bie dortigen Steinkohlen ſehr eiſenokrig ſind, 
und haͤufige Gipskriſtalle * Gipstruͤmmer ente — 


an tin pp 0m 68: & om 


Was das Aeufere biefer Gegenden betrifft, fo 


nen Thonporphir befteht, in dem gwar viel, aber 
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Plauiſche Grund *), 

Man verſteht unter dem plauiſchen Grunde 
ein zwar ziemlich tiefes aber meiſtentheils ſehr 
weites Thal, welches die nunmehr vereinigte 
wilde und rothe Weiſeritz bilden, und welches 
vorzuͤglich von Potſchappel an bis ohngefaͤhr + 
Stunde hinter Plauen (oder von Plauen nach 
Mitternacht) anf beyden Seiten mit ziemlich fteis 
len, gum Theil gwar angebauten, groͤßtentheils 
aber mit Holje bewachfenen Bergen eingeſchloſſen 
iſt. Am Sftlichen Ufer ſcheinen dieſelben prallie 
ger zu ſeyn, als am weſtlichen. Sie beſtehen 

von Potſchappel bis Plauen. durchaus aus einem 
ſehr deutlichen, ſchoͤnen, etwas grobkoͤrnigen 
Sienite, der viel Hornblende, nod) mehr fleiſch⸗ 
rothen Feldſpath und ſehr wenig Quarz fuͤhrt. 
Es laͤßt ſich bey ihm einige Schichtung wahrnehe 
men, welches man unter andern vorzuͤglich gut 
an den Bergen, kurz vor Plauen, gegen S des 


KR 5 oͤſtlichen 


*) D. Chriſt. Gotth. Zofmanns Abhandlung vom 


plauifhen Grunde, und denen dort herum gefunde¶ 


nen verfteinerten Gaden. (In Grundigs Gamml. 
zur. Natur⸗ pnd Runftgefd. fonderl, in Ober⸗ 
La oe Band, 1752. S.51— 84. ferner S. 
“97 —10 

: » Job. Gettlob anns Gammlung 
niger inineeatogtden Mer’ oat igkeiten bes nites 
Grundes bey Oresden. Ebendaſ. iſter B. 7tee The 
ois: * $80 — 59% — mineral. —— 
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oͤſtlichen Ufers, und gwar von ber plauiſchen 
Bride weg, bemerfen fann, Seine Schich⸗ 















45° gegen Mitternache eingufchiefen. Auch ſe⸗ 
gen einige Gange in dieſem Sienitgebirge auf, 
und zwar folgende, vor denen die zwey merkwuͤr⸗ 
digften fchon ziemlich bekannt find: 

1) Ohnweit der im plauiſchen Grunde geles 
genen Pulvermuͤhle fege ein ſtehender Gang auf, 


Abend fall. Er ift 4 Bol madhtig und beſteht 
ous Quarje. 


Gang, unter faft gleichen Verhaltniffen, auf, 
deffen Maffe aber wegen Zerkluͤftung und erlittes 
ner Veraͤnderung fehe ſchwer gu erkennen tar. 

_ Um thn gu unterfuchen, hatte man einen fleinen. 
Stolln getrieben, ‘der aber jetzt liege. 

5) Einige Schritte von der dritten Muͤhle 
nordwaͤrts findet ſich wiederum ein Morgengang. 
Er ſtreicht St: 4. 5. umd faͤllt eigentlich 70° 
gegen W, doch wendet er ſich in den unterſten 

2 Lachtern und aͤndert fein Streichen in Se. 3., 
fein Fallen aber in'70° oftwarts um. Er ift 24 
Elle machtig, und beftehe aus ſehr zerkluͤftetem, 


Bafalte, ver uneben,. von ſehr grobem Korne, 
unabs 





ten (deinen St; 6. gu ſtreichen, und ohngefaͤhr 


ber St. 1. 7. fireidht, tnd ohngefaͤhr 70° gegen 


2) €twas weiter gegen Mitternacht ſetzt ein 


etwas muͤrbem, und der Wacke ſich naͤhernden 








aoe, -— fF of 
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unabgeſondert und ziemlich rein iſt; nur iſt Horn⸗ 
blende und Glimmer ſehr fein in ihn eingemengt, 
und er hat ziemlich haͤuſig rothe und braune Ei⸗ 
fenoferfleen. “Um ihn gu unterfudjen, hat 
man einen Sfolln getrieben, 


4)..Meben ifm, aber. etwas weiter gegen 
Mitternacht, findet man noch einen Bafaltgang, 
welder St, 4, 6, ftreicht, in feiner Mitte aber 
einen fleinen Bug befommen hat. Er ift faſt 
feiget, Dod) neigt er fic) etwas gegen W, audh 
fcheint er fid) oben fo gu wenden, daß er gu dent 
vorherbeſchriebenen kommt und alsdenn mit ihm 
einen Gang ausmacht. Cr iff 2 Elle madptig, 
und fein Baſalt unterſcheidet fid) von dem vori⸗ 
gen blos durch die weit Haufiger und deutlicher in 
ihm eingemengte Hornblende. Aud) auf dies 
fem Gange Hat man einen fleinen Verſuchſtolln 
getrieben. In der Mahe bender Gaͤnge iſt der 
Sienit gar nicht veraͤndert. 


5) Noch ſcheinen Fury vor Plauen am sfitie 
chen Ufer der Weiſeritz einige madjtige Gange 
aufgufegen, die aber ungugdnglid) waren, und 
von uns alfo nicht genauer unterſucht werden 
konnten. Wir fonnten fie blos von weitem fee 
her und daran erfennen, daß das Waſſer bey 
— in * gewuͤhlt hatte . 


Von 








156 Sosa : 
Von Plauen bis Dresden. wird. das Thal 
immer weiter, und die Berge niedviger und Ful 
tivirter. Hier finder. fic aiſo fir den reifenden 
Mineralogen wenig, deſto mehr aber fiir den 
Bewunderer fchdner Naturſcenen. 
| (Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 





— 
Rezenſonen 


Ueber Hrn. Wernen Vabeſſetungen in der 

Mineralogie, auf Veranlaſſung der freymuͤthigen 

Gedanken des Hrn. Abbe’ Eftner, von dem Berge 

. tath Karften; Berlin. bey Haude und Spener 
1793. (1792.). S. 79. in goo. 


Die Einwendungen und Vorwuͤrſe, bie der Abbe’ 
Efiner vor einiger. Zeit dee Methode Hrn. Wer⸗ 
nets, die Foffilien gu beſchreiben, machte, haben 
He. Karſten veranlaßt, fiein gegenwartiger Schrift 
gu beantworten und gu widerlegen, und fo unbes 
e deutend aud) Hrn. Eftners Erinnerungen waren, 
fo haben wir dod) nun Urſache, demſelben dafiir gu 
danken, da fie die Veranlaſſung gu obiger Schrife 
gegeben haben, in der uͤber Methode in der Oryk⸗ 
tognofie fo. viel richtiges und wahres gefagt, und 
fo mand)ce Sweifel und: Bedenken, die, auch bey 
andern Mineralogen / Hrn. Werners Methode noch 
im Wege ſtanden, fo 0 gliicflid) gehoben und befeitie 

art worden find. beſcheldene Zon, der Falte 


richtige 
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ridjtige Garig bes Verfaffers bey den Unterfucdhune 
gen der gemadhten Vorwuͤrfe, felbft bey ſolchen, die 
ihn ſelbſt betrafeu, und ihm empfindlich fallen 
mußten, zeigt, wie frey vow Perfonalitdt er bey . 
der Miederfdreibung feiner Gedanfen war, und 
muf um fo angenehmer fenn, je feltner er bey dere 
gleichen wiffenfthaftlichen Swiften ift. Man koͤnnte 
fogar bey diefem Tone in Verfuchung gerathen, 
recht Haufige dergleichen Rontroverfen ju wuͤnſchen, 
da ſie nothwendig yur Vervollfommung der Wife 
fenfchafe febr viel beytragen miften. — Hr. RK. 
geht die Eſtnerſche Schriftder Ordnung nach durch, 
und fucht fo den Cinwirfen tes Hen. Abbe's entges 
gen gu fommen. Sm Anfange entfchuldigt er Hrn. 
Werner dariber, daf er dhf die ifm von Hen, 
finer im Manu feripe zugeſchickten Einwuͤrfe nicht 
geantwortet hatte. Dann forme er gur Eroͤrterung 
der, vom Hrn. E, in der Cinleitung aufgeworfenen 
3 Fragen, die auch {chon im 187 Stuͤcke der allge⸗ 
meinen Sitteraturjeitung von dieſem Jahre Hine 
Linglich abgefertiget waren. Dem Cirrpurfe dee - 
Unjuldnglichfeit der dufern Kenngeidhen, den der 
grofe Bergmann auch mehrmalen duferte, begege 
net Hr, RKarften dutch einige Beyſpiele, die ihre 
Miothwendigfeit darihun. Die chemifche Ana» · 
life ift ja zur Erkennung ber Foffilien gewif viel 
unzulaͤnglicher, als die aͤußern Renngeiden. Wenn 
man von 3 Foffilien weiß, eins halte 63 Theile 
Kieſelerde, 37 Theile Thonerde, ein anders 65 
Kieſelerde, 3.2 Bhonerde, 1 Cifen, ein drittes 65 
Kieſelerde, 3a Thonerde, 2 Cifen und 3 a, : 
4 V7 : x w ⸗ 
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wird man wohl daraus erkennen, daß erſteres ge⸗ 
meiner Thon, das zweyte Feldſpath, das dritte Bas 
fale ſey, (ſ. Bergm. Journal 1789. ©. 431 
433. .) wenn man gleidy hinzuſetzt, eins flieBe gu 
einem weifen, das andere zu einem ſchwarzen Glaſe? 
Zudem muß man ja dod) geſtehn, daß unfere Anas 
lifen noc) nicht gu dem Grade der Vollkommenheit 
gebracht find, uns von aflen Deftandeheiten der 
Foſſilien gu belehren; wenn 5. By in den: hiefigen 
Braͤunsdorfer Grau· Spiesglaserzen im. 7 Loth 
Silber, und in 120 Mark von dieſem wiederum 
3 oth Gold enthalten find, wie will die chemiſche 
Analife einzelneꝛ Stuͤcken Grau ⸗Spiesglaserzes uns 
dieſen Goldgehalt entdecken? Daß wirklich in den 
Foſſilien dergleichen der Analiſe entwiſchende Bee 
ſtandtheile gu vermuthen find; zeigen die ſcharſſin⸗ 
nigen Bemerkungen Hrn. Werners, im bergm. 
frome 188. S. 93. Auf mehrere vorgiiglich fluͤch⸗ 
uge Beſtandtheile, die viel Cinwirfung auf die Mis 
ſchung der Foffilien haben koͤnnen, wird je6t nod) 
gar nicht Rickficht genommen. — S. 27. febt Hr. 
Ri den Unterfchied des vorwaltenden und faraftes 
rifirenden Beſtandtheils der Foffilien auseinander, 
fuͤhrt Hrn. Werners nahereGriinde an, denen gue · 
foige er einige Foffitien, . B. den Jaſpis, ben Feid⸗ 
ſpath, deren vorwaltender Beſtandtheil die Kleſel⸗ 
der’ karakteriſirende bie Thonerde iſt/ unter dem 
—— auffuͤhret, und zeigt an einigen an⸗ 
dern Beyſpielen, wie unſchicklich und auffallend es 
waͤre, die Foſſilien nach ihren vorwaltenden Be⸗ 
landtheilen zu ordnen. Alsdenn wuͤrde der = 


Thon, 























Sea 
Thon, det Tall, unter den Kiefelarten; die meiften 
Edelſteine aber unter den Thonarten aufgefihrt 
werden muͤſſen. — Von S. 36. anvertheidigt Hr. 
K. die Wernerifche Momenflatur. Vielleicht 
koͤnnte ein, etwa von den Unterſcheidungskennzei· 

chen des Thumerfteins hergenommener Name, noch 
ſchicklicher fix das Foffil ſeyn, ale jener; weil man 
dadurch verleitet wird, es blog in Thum, und in 
vorgiiglider Quantitat da gu vermuthen; beſſer 
ſcheint er aber doc) nod) immer ju ſeyn, als der, 
in Slumenbachs Naturgefchidyte aufgefuͤhrte, 
(Glasſchoͤrl) und von Res. im Dec. des bergm. 

Journals 91, in Glasftein verdnderte, denn außer⸗ 

dem, daß andere Foſſilien, z. B. der Bergkriſtall, 

wohl ungleich mehr Aehnlichkeit mit dem Glaſe hae 
ben, hates nicht einmal Glasdurchſichtigkeit, kaum 

Glasglanz. — Bey der Widerlegung der Mey · 
nung, als fey dee Chlorit unnoͤthig vom Kalke abe 
gefondert,‘theilt uns He. K. die dufiern Beſchrei⸗ 
bungen der drey Arten des Chlorits in Vergleichung 
mit, denen des Talks mit, wofuͤr ihm gewif jeder 
Oryftognoft Dané wiffen wird. — Die, bey Geles 
genbeit des, vom Abbe' Eſtner vorgefdjlagenen Mas 
mens Phosphorfpath fir Apatit, von Hen, Karſten 
gegebene Definition von Spath, als einer Steine 

art von rautenformigen Bruchſtuͤcken, iſt wohl gu 

eng, dafich der Begriff von path eigentlich auf 
jedes Foffil vor blatvidemBruche, von mehrfachem 

Durchgange der Blatter, ausdehnen tafe, das in 

regelmaͤßige Bruchſtuͤcke ſpringt; auferdem hatte 

der Flußſpath — mit Unvedt.— — 
mi⸗ 
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Kormiſchen ⸗Zinnerze giebt Hr. K. auch ſeine Mise 
billigung dieſes Namens zu erkennen, und wuͤnſcht 
dieſes Foſſil lieber mit dem engliſchen Namen 
Holzzinnerz belegt gu ſehen. — Der Quarz im 
Sienit gehoͤrt wohl gu den weſentlichen Gemeng⸗ 
theilen deſſelben, weñ er gleich, in Ruͤckſicht des Feld⸗ 
ſpaths, in geringer Quantitaͤt ſich vorfindet. Here 
Werner nannte bekanntlich dieſe Gebirgsart zuerſt 
Gruͤnſtein, und gab ihr niche eher ihren jetzigen Na⸗ 
men, als nachdem er ſich theils durch diejenigen 
Antiken in der Dresdner Sammlung, die aus Egyp⸗ 
ten nach Rom gebracht worden waren, und durch 
Bruchſtuͤcke von dergleichen roͤmiſchen Alterthuͤ⸗ 
mern, theils durch die von Hrn. Hawkins aus Cai- 
ro erhaltenen Nachrichten, von den archipelagiſchen 
Gebirgen, aus denen die Saͤule des Pompejus zu Ale- 
randria gehauen iſt, uͤberzeugt hatte, daß dieſe Ge⸗ 
birgsart mit des Plinius Sienite einerley ſey*). — 
Bon S: 69. an, rechtfertigt ſich He. K. auf eine 
geivif nicht genug gu empfeblende Art, wegen eini⸗ 
ger im leskiſchen Mufeo falſch angegeben feyn fol. 
lender Geburtsdrter, von verfchiedenen ungariſch⸗ 
und oͤſtereichiſchen Foffitien, und beſchließt feine 
Schrift ntit der Rechtfertigung gegen die Beſchul⸗ 
bigung ; als Habe ev, in Anfehung der leskiſchen 
Suitenfammlung im ten Theile des Ratalogs, zu 
diefem Mufeo das nicht geleiftet, ‘was er in der 
Vorrede gum erften Theile ver{procjen Habe. 
lin etch 


H Gin mehreres hiervon findet man in den neuen Entdectuns 
en und Beobahtungen aus der Phyſik, Naturgeſchichte u. 
konomie; herauss. v. Nau. Frankf. 1792, B.1, GS. 134f. 





























— Sette attiſche — —— 

liens: “bte fh mit fener’ BBiflenicpafeers 6 — — 

Wwerden hiermit feyerlich su Mit arbeitern an. ged 
ſchrift eingetader, and finnen vetfichert ſeyn 

“fie ihre Beyrrdge, die ſie att einem von, geste! 


, Oder an die Berkagshandlung’ eihfenden, auf 3 
si gefallige Bre bes ——— ine 


Wollen Verfaffer und. Verleger ihre neuen: Sdriften’ 
saftey elixferiden» fo. — — babbige — — 
oie eign. A 
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